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Vorbemerkungen. 

m 

Die Frage nach dem Begriffe Sprichwort ist auch in der 
griechischen Literatur, wie es ja sehr begreiflich ist, früh schon 
gestellt und oft zu beantworten versucht worden. Paul Martin 
bat in seinen „Studien auf dem Gebiete des griechischen Sprich- 
wortes", Plauen i. V. 1889 (Programm des Gymnasiums) in um- 
fassender Weise (p. 1 — 4) die Erklärungen von irapoifita bei den 
griechischen Schriftstellern zusammengestellt. Aristoteles hatte 
bereits eine Sammlung angelegt, nach bestimmten Gesichtspunkten, 
nach Verwandtschaft und Ähnlichkeit des Inhalts geordnet, siehe 
Schneidewin-Leutsch, Corpus Paroemiographorum Graecorum, 
Gottingae 1839—51, B. I, praefatio, p. II f., wo u. a. auch Theo- 
phrast als Sammler angeführt ist (vergl. 0. Crusius, Analecta 
crit. ad paroem. Graec, p. 91). Wenn auch keine erschöpfende 
Definition für Trapoijiia, so doch wichtige Merkmale der Begriffs- 
bestimmung soll Aristoteles nach Synesios festgestellt haben. 
Die von diesem Schriftsteller mitgeteilte Stelle (encomium Calvit. 
p. 85 B) lautet: irepl ö)v (seil. irapoifAtaiv) 'Aptoxox^XTfjc ^r^otv, oxi 
iraXata; efoi oikoootpia^ iv xaic jis^taxai? dv&pcurcov cpdopai? dico- 
X.ofi£y72? i'yxax2iXeC(j.fAGixa, Ttepiocu&svxa hiä ouvxop.iav xat §eSi6x7]xa, 
Auf hohes Alter als ein Kennzeichen des echten Sprichwortes 
weisen auch folgende von Martin a. a. 0. gesammelte Stellen aus 
Plato hin: de leg. XI 919 B ^pböv jiev Stj zzdXai xe e?p7]}j.evov u>; 
irpÄc Süo [id'x&abai xdvavxta ^^aXeitov, Lys. 216 C xaxd xijv dp^^aiav 
7rapoip.iav x6 xaXöv 91X0 v sTvat, Kratyl. 384 A tcaXaia irapotjjLta, oxi 
5(aXsTca xA xaXd ioxtv, de re publ. I, 329 A :roXXdxt; ^ap oüv- 
ep^öjicftd xtve? e?c xaöxö irapairXif]oiav YjXtxtav s^ovxsc SiaocuCovxe? 
TYjv TiaXaiav 7capoi(j,iav. Ferner Aristophanes Thesmophoriazusen 
520 f.: xTjv uapoifjLiav 0' liratvco xtjv iraXaidv. Auf ein andres sehr 
bedeutsames Merkmal des Begriffes weist Aristoteles sodann 
Bhet. III 11 hin: xal ai irapoi|jLiat jjLSxacpopal dir' eiöoü? ii:^ eBoc 
sbiv: gemeint ist damit dif Übertragung vom Besondern auf das 
Allgemeine. Ich berühre hierbei kurz Herders treffende Er- 
klärung (B. 14, S. 764, herausgegeben von Düntzer): „Jede An- 
wendung eines Sprichwortes will einen neuen Fall: dieser muß 
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übersehen und in allen Umständen erkannt werden. Eben die 
genaue Anwendung auf den gegebenen Fall, die Verknüpfung 
des Allgemeinen und des Besondern, sie macht die Kunst des 
Sprechenden aus." 

Umfassendere Erklärungen des Begriffes irapoifjiia finden 
sich erst bei den späteren Schriftstellern (Kirchenlehrern und 
Erklärern). Diese heben, wie Martin p. 1 ausführt, meist das 
Verhüllte, Allegorische der Redeweise hervor, den Ausdruck, 
der sich dem Wesen des Bätsels nähert, die Schwierigkeit des 
augenblicklichen Verständnisses. Andere betonen dann wieder 
besonders den ethischen Wert, den Nutzen fürs Leben, vergl. 
Hesych s. v. irapoiftia: ßicocpeX)]? Xo^oc, 7rap4 tyjv 68öv Xe^ofievoc» 
oiov irapoSia . otfxoc '(ip ^ 636?. Ahnlich lautet es bei Photios 
und Suidas. Auch auf die ästhetische Wirkung des Sprichwortes 
wird hingewiesen. Damit erklärt sich auch die oft maßlose 
Anwendung dieser Kedeweise zum Schmucke und Aufputz in 
rhetorischen Schriften und Briefen, wofttr weiter unten PJanudes 
als Beispiel diene. 

Ein wesentliches Kennzeichen ist in diesen bisher erwähnten 
Versuchen einer Definition unbeachtet geblieben : das Sprichwort 
ist „die Weisheit auf der Gasse*^, die vom ganzen Volke an- 
genommene und angewandte Rede. Eine Erklärung, die auch 
dieses Postulat aufgenommen hat, führt Martin p. 2 aus Basil. 
Caesar. Homil. 13, p. 454, an: „xö tcov irapoifjLicov ovo^ia im tcov 
dY);j.cD8eoxepa)v Xoifcuv irapa xoic lEcuHev xexaxxat xal im xcuv 2v xat? 
oBoic XaX.ou;i.6va)V, ü>c xi iroXX.a- o7fioc ^äp irap' aäxoTc -}] 68ic ivo- 
fjLOcCexaiy odev xal X7]v itapoipiiav 6piCovxai* pr^p^a TtapoSiov xexptfxjisvov 
6v X1Q XP^^^^ '^^^ 7roX.X.(uv xal dizb ÖXt^cov iizl TrXetova ojjLota {lexa-^ 
XiQ^Hr^vai Suvajievov. Diese Definition ist von dem Kirchenlehrer, 
wenn vielleicht auch nicht wörtlich, so doch jedenfalls inhaltlich 
getreu einem gelehrten Schriftsteller irapä xoi; sEcoi^ev entnommen.^ 
Vergleiche die von hier zum Teil entlehnte Stelle in der Praefatio 
der Sprichwörtersammlung des Michaelos Apostoles, § 4, Corp. 
Paroem. II, 234, gleichzeitig ein typisches Beispiel dafür, welche 
weitschweifige Form dieser Kompilator seinen Schreibereien zu 
geben pflegte: Tuapoifiia eoxl SiiQ^T^pia irapo8ix6v (dies aus Suidas) 
Tj pr^fxa xsxptfi[jiivov äv xtq XP'J^oct "ctuv ^s 7coXX.mv, dtco xs (itxpwv 
xtvösv xal 6XiY(uv i'f ' o{j.ota irXeicu xal [JlltC«> |J.exaX7]<p07^vat Suvoffjievoy. 

Nebenbei sei hier bemerkt, daß der engste Zusammenhang 
von 7:apoi|j.ia und of|j.r^, Lied, Sage (von olaoc, Liedergang) an- 
zunehmen ist unter Vergleichung mit den lateinischen Ausdrücken 
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proverbinm (stellvertretender Ausspruch), ad-ag-ium (etwa: 
Nebenrede), wie es auch unsere mittelhochdeutschen Wörter bi- 
spruch, btwort und nhd. Bei -spiel (spei, Erzählung), sowie irpo- 
oip.iov*nahe legen. Die dem Sprichworte eigne Sinnfälligkeit 
sei noch kurz erwähnt. Sie liegt (vergl. Martin, p. 15) im 
parallelismus membrorum, in der Assonanz und Alliteration, im 
Beime und in der metrischen Fassung. Eine sehr gewöhnliche 
metrische Form war durch katalektische Anapäste gegeben, 
vergl. Schol. Arist. Plut. 618: xaXetTat Ss itapoifjLioxiv <b; ^Hcpatoxtcov 
or^oi (VIII, p. 46) Si4 xö napotp-fac xtvA; h toüto) tc^ ptltpcp etvot* 
o&x stxoxo)? 6e* e2ol ^dp Tcapoipitat iirtxac xal bfxßtxal xal o6 xouxou 
p.6voü xoü jjiixpoü. Siehe femer Christ, Griech. Literaturgesch.*, 
1905, S. 159. 

Auf einen inhaltlichen Zusammenhang von 7:apoi{iia mit aIvo<r, 
im engeren Sinne Tierfabel, der vielfach stark hervorgehoben 
worden ist, gehe ich hier nicht weiter ein und verweise nur auf 
die Ablehnung zu weit gehender Folgerungen durch Martin, 
p. 3: „Gewiß kann bei einer Anzahl der überlieferten Parömien 
ein Zusammenhang mit der Tierfabel konstatiert werden; aber 
bei weitem nicht alle Sprichwörter, in denen der Anknüpfungs- 
punkt dem Bereiche des Tierlebens entnommen ist, sind losgelöste 
Stücke der Fabel, sondern die meisten sind das Besultat einer 
besonderen Beobachtung des Tierlebens, eine sich ergebende 
Wahrheit ohne episches Beiwerk. Eine sehr große Anzahl von 
zweifellos alten Parömien hat ihren Anknüpfungspunkt gar nicht 
im Tierleben, ja überhaupt nicht einmal im Bereiche der Natur- 
geschichte.^ Auch auf die Unterscheidung von Sprichwort, Sentenz, 
Vergleich, Wortspiel, geflügeltem Wort und ähnlichem soll in dieser 
kurzen Übersicht nur beiläufig hingewiesen werden. Ausführlich 
hat sie Martin p. 5 f., 9 f. mit reichhaltigen Literaturnachweisen, 
wie sie die fleißige Arbeit in allen Teilen gibt, behandelt. Wenn 
man auch oft von Tantalusqualen, der vergeblichen Arbeit der 
Danaiden, den Taten des Herkules spricht, deshalb sind das 
noch keine Sprichwörter. In den bildlichen Ausdrücken wird 
die Doppelheit, die in der sprichwörtlichen Bedensart festgehalten 
ist, verwischt. Wollten wir sie unter die Sprichwörter zählen, 
so müßte, wie der Verfasser p. 13 mit Becht sagt, „schließlich 
unser ganzer Wortschatz als eine Sammlung sprichwörtlicher 
Bedensarten bezeichnet werden.^ Sehr geschickt sind p. 16 
Sentenzen und Sprichwörter einander gegenübergestellt; ich 
erwähne nur: 6 Suoiv im&ufir^aa? o6S&xepou Ixu^e und 6 S6o 
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iTT&xac Sicüxwv oöSexspoü xaTaX.a|ißav£t, — cpüotv 7rov>jpÄv jieta- 
ßaXetv oü ficfStov und SüXov d^xu^ov oöSsitox' 6pB6v. 

Unter Zugrundelegung der Schrift C. v. Prantls, Die Philo- 
sophie in den Sprichwörtern, München 1858, hat Martfti den 
Kreis, der die Sprichwörter im eigentlichen Sinne in sich faßt, 
scharf und eng umgrenzt. So fallen ihm, um nur ein Beispiel 
anzuführen, als nicht volkstümlich aus der Zahl der Sprichwörter 
aus alle vergleichenden Bedensarten, die an Persönlichkeiten der 
Sage und Geschichte oder an Eigentümlichkeiten einzelner Orte 
anknüpfen : das ist nach seiner Berechnung in der oben erwähnten 
Sammlung des Apostoles der fünfte Teil aller angeführten Parömien. 

Es sinkt, wenn wir dieser Einschränkung, folgen, die ge- 
waltige Menge der Sprichwörter sehr in sich zusammen: „7roXi>? 
Xaoc, öXt^o». 8s avOpwTToi." Eine Auslese ist im Hinblick auf eine 
Neubearbeitung der Parömiographen unumgänglich notwendig, 
doch müssen wir wohl das als Sprichwort gelten lassen, was 
die Schriftsteller selbst — ich meine nicht die Sammler — aus- 
drücklich so bezeichnet haben. 

Vor allem gilt es, unter den zahlreichen Sammlungen selbst 
eine Sichtung vorzunehmen. Dieser Aufgabe soll auch ein Ab- 
schnitt der folgenden Abhandlung in bescheidenem Anteil dienen. 
Schon das Göttinger Corpus umfaßt eine große Zahl. Michaelos 
Apostoles (um 1422 geboren in Konstantinopel) und sein Sohn, 
der Bischof Arsenius, der den Nachlaß des Vaters überarbeitete 
und, bedeutend vermehrt, unter dem Titel 'loiviofi) (Violetum) 
an Papst Leo X. sandte, bieten allein über 3000 Nummern. 
Darunter 2) ist freilich weniger als die Hälfte vollwertig. Das 
Echte, das die Sammlung enthält, ist bis auf ganz geringe Reste, 
über die später gesprochen werden soll, älteren Sammlungen, 



^) 'laviav xfxAi^xtt tovds tbv novov, qplXoov itgtars %al 0O(pmv fteya 
x/L^og* ai) yovv tgvyriaov tcov tmv, oö' av d'sXoi^f kqot/iov, %qCvov, vagmaeov, 
d^vQGov rj ^odov. — Makarios, in der Mitte des 14. Jahrhunderts, gab 
einer umfangreichen Schriftensammlung den Titel 'FoScovia (Rosengarten); 
ein Abschnitt davon sind seine UagoLfilai xara ütoixsiov. — Bekannt ist 
ferner die Bezeichnung eines Sammelwerkes als MeXiaaa, auch in andern 
Literaturen des Mittelalters angenommen, siehe Erumbacher, Byzant. 
Literat.2, S. 600 f. 

.2) Um nach dem schon vorher über echte Sprichwörter Ausgeführten 
hier nur noch eins zu erwähnen, sei auf die übergroße Zahl von Versen 
in dieser Sammlung hingewiesen, die zum Teil geflügelte Worte, höchstens 
Sentenzen, aber keine Sprichwörter sind: aus Homer zum Beispiel gegen 
80 Stellen. 



besonders der des sogenannten Diogenian, und den Lexikographen, 
in erster Linie Suidas, entlehnt. 

Die Zählung der Sprichwörter im Corpus Paroemiographorum 
nach Centurien hat Erasmus vorgeschlagen, und sie findet sich noch 
beiLeutsch-Schneidewin. Der Herstellung der ursprünglichen 
Form dienen neuere Untersuchungen mehrerer Handschriften, 
eines Athous, Laurentianus, Escorialensis u. a. Hier erwähne 
ich neben den zuerst erschienenen Schriften von Warnkroß, De 
paroemiographis, Greifswald 1881, und Jungblut, Quaest. depar- 
oemiogr. graec, Halle 1882, nur die grundlegenden Arbeiten von 
0. Crusius, Analecta critica ad paroemiogr. graec, Lipsiae 1883, 
L. Cohn, Zu den Paroemiographen, Breslau 1887, Zur handschrift- 
lichen Überlieferung, Kritik und Quellenkunde der Paroemiographeü 
von 0. Crusius und L. Cohn, Philol. 6. Supplementband, 1892, 
S. 203 — 324, sowie B. Schneck, Quaestiones paroemiographicae 
de codice Coisliniano 177 et Eudemi quae feruntur lexicis, Vratisl. 
1892 (bespr. u. a. in Krumbachers Byz. Zeitschrift i), I, 620). 
Im übrigen verweise ich auf die Literaturnachweise bei Christ, 
Griech. Literaturgesch. *, § 574, und Krumbacher, Gesch. der 
Byzant. Literatur 2, §§ 254—257. 

Zu der im Corpus Paroemiographorum zusammengezogenen 
Masse sind nun noch neue Sammlungen 2) aufgefunden worden; 
ich erwähne hier nur die von Treu im cod. Pal. gr. 129 auf- 
gefundene und mit Crusius gemeinsam besprochene Sammlung 
alter Sprichwörter, Philol. N. F. I, 2, sowie die -apotjAtai oTjfjLwSeic 
des Maximus Planudes, zuerst herausgegeben von E.Piccolomini, 
Pisa 1879, dann von Ed. Kurtz, Leipzig 1886, besprochen von 
0. Crusius, Rhein. Mus. 42 (1887), 386—425, und Krumbacher, 
der zugleich eine ältere verwandte Sammlung herausgab, in den 
Sitz.-Ber. der bayer. A. d. W. 1887 (daselbst auch Angabe der ein- 
schlägigen Literatur), B. II, S. 43—96. 

Diese Vorbemerkungen sollten in die folgenden Unter- 
suchungen einführen, die Berechtigung der Behandlung solcher 
Fragen erweisen und auch dazu dienen, daß die Ausführung 
selbst vereinfacht in möglichster Kürze gegeben werden kann. 

*) Diese reichhaltige Zeitschrift bietet in allen ihren Teilen für die 
Behandlung des Sprichwörtlichen viel schätzenswertes Material. 

^) Bei der Beschaffenheit unsrer Handschriften und der langjährigen 
Abgeschlossenheit mancher gerade derartige Codices enthaltenden Biblio- 
theken lassen sich wohl noch zahlreiche andre ähnliche Funde erwarten. 



I. 

Die Sprichwörter in den Briefen des Maximus Planudes und 
die Sprichwörtersammlung des Planudes. 

M. Treu hat in seiner Ausgabe der Briefe des Planudes 
(5 Programme des Friedr.-Gymn. Breslau, 1886 — 1890, auch als 
Buch erschienen, Breslau 1890) von S. 183 an einen großen 
Schatz von Anmerkungen gebracht, dabei von Ed. Kurtz aufs 
dankenswerteste unterstützt. In den Bemerkungen, die nach 
den Briefen* geordnet folgen, ist u. a. auf alle Sprichwörter, die 
sich hier finden, von den beiden Genannten hingewiesen worden, 
meist unter Beifügung einer Stelle des Oöttinger Corpus. Es 
schien mir eine übersichtliche Zusammen- und Gegenüberstellung 
dieser Sprichwörter besonders nach zwei Gesichtspunkten gewinn- 
yersprechend. Einmal ist es nicht ohne Interesse, zu sehen, in 
welcher Masse sie sich in den Briefen verwertet finden, ein 
Kennzeichen jener Zeit,, dann läßt sich auch ein Schluß auf die 
Quellen in positiver oder negativer Weise ziehen. 

Zusammenstellung der a. a. 0. als Sprichwörter be- 
zeichneten Stellen der Briefe des Planudes. 

Ep. 1, Zeile 79: ii 'A[xaX&etac xspco? tivoc, dxevwTou STjXaS)] xa- 
' ' (iietoü, =: Z. II, 48^. 

4, 61: xÄv toü MtSoü »Yjaaopcov (vergl. 7, 14) = D. VIII, 53. 

5, 42: iraXaiä xpau^axa dvafarveiv. 

3, 20: oxpaxTfjifov j^stptoxov . . . xat iWtoQ ^'Exexov. Hom. o 85: 

sU ''E^exov ßaoiX9]a. 
5, 64: xü>v xaxtt»? uir' a6T0ü ira&ovxcov 'Epivvuec IXaaouai. 
5, 65: iid xe9aXY]v e?? X7)v etpxxTjv oüvcd&tqooüoi (vergl. 20, 17) 

= Ap. VII, 64. 
5, 74^): 6 „tcoXXäv cSvxaSioc aXX(i>v** [j.apxüpoü{ievo<; : Hom. A 514. 

^) Die Zitate sind nach dem Göttinger Corpus gegeben, Z. == Zenobius, 
D. = Diogenian, M. = Macarius, Ap. = Apostoles usw. 

*) Vergl. ep. 4, 44: ^aidriQSiov w tot ^xop**: Hom. Ä 205. 521 und 
ep. 1, 37: mg 6 tov ßaaiU%ov voog riXiog ^ndvt^ iq>OQa aal navz' incmovBt'^ tu 

tfig aQXTJS' Hom. l 109. 
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ep. 8, 35 : oopsptp ^oßepiv ci>; TtaxTaXu) icaTxaX.ov ixxpooeiv = D. V, 16. 

11^29: tdiri xapStac siTueTv = D. II, 59. 

12,54: ttioTcep äv e{ 'AptaTeioirjc aöi&c iTuyj^avev <i)v, dXX' o6)( (p 

icoXXol itdpeiai fiapTupec. 
12,59: XapußSeic xat ^upxeic. 

12,64: oic fii] xati tijv irapoifiiav C>]toüvte? o^j^ov &oi{idxiov diro- 

Xeocoot = Z. IV, 13. 

12,103: iroXunodcov xe xotl ^^aftaiXsovxcov = D. VII, 73. 

Ap. XVin, 9 : /ojAatXeovxoc eöjjLexaßoXtüxepoc 
12, 124: irp6«; xöv e5 itpdxxovxa xotj^ov: Aristoph. Ran. 537. 
12,126: dsfA^votc 6ir&p xairvo(> xa irijSdXia: 

corp. Gott. I, Append. III, 44: xaicvoo oxtd. 
12,135: Sttcoc oi xetpcov xa icpoßaxa . • . dXX' diroSupwv: coro« 

Gott. II, 775 (Mantiss. III, 16): xov ttoxov Tuepixefpeobai 

ßo6Xo[i.ai xa>v icpoßdxcuv, dXX.' o6 Supaodai SüCfxevcoc a^pi? 

litt§ep|xi8oc. 

12, 146: o6]( oüxco fiavSpaifopav irsTrcuxaoiv aTravxec* 

13, 12: TtaxxdXtp X7)v aöxou öuvafi.ty Ij^et xpsjxdoa?. 

13, 41 : 9U01V9 7]v i*(d} AüS6v &{(; x6 ireSiov ifivcooxo) irpoxaXoup.8V7]v 

(vergl. 66, 32 und 77, 9) : Ap. X, 81 : AuS^v ek ireBiov 

lo&i 7rpoxaXou[j.evoc. 

Diese wohl hier aus Libanius ep. 532 entlehnte Wendung 

scheint bei den Epistolographen sehr verbreitet gewesen zu sein, 

vergl. die Angaben, die Leutseh zu dieser Stelle macht. 

ep. 14, 11: äxxöc äX.e&pioü 7rir]X.ou xi&svai x6v iroSa (vergl. 94, 53: 
ixxoc sxi iciqXou xoü? iroSac» äc ^aotv, lj(ovxa) = Z. 111,62. 

14, 19: 6 hh x6v irspl ^»X^i^ 8pap.(bv Tcpoxepov vüv icp* u{ia^ tpe^ei 

= Ap. XVI, 99 c: x6v irepl ^»x^^ Spofjiav xpsxet (vergl. 
XVII, 22: xp^x^^ "^V ioxdx7]v): als allgemein gebräuch- 
liche Redeweise durch Suidas s. v. xpexeiv bezeugt. 
14,21: aoxpoic, 8 87] Xeifexat, xsxfiaipea&at, (vergl. 44, 20: 
aoxpoic 07](i.atveaf)at, 120, 68: aoxpaoiv 8 87) Xi^exai 
xexjiaipovxai) = D. II, 66. 

15, 9: xoXocpcovd oe xcov ei; aöxob; s2>ep78X7]{Adxa>v, et xtvwv xotl 

aXXo&sv xüxoiev, i£up.v^oouou vergl. D. VIII, 36, auch 

Mac. VIII, 54, V, 23, Ap. IX, 93, XVI, 92, Greg. Cypr. 

cod. Mosqu. III, 91. 
15, 16: IS diraXÄv 8v6xa>v = Ap. VII, 51a: 4S diraXÄv 8v6x«>v: 

dvxi xoü V7]ici6&8v. Siehe Hesych. s. v. 
17, 52: bI xP^aeid xi; •/aXxtitoy dXXaxxo(isvoc {j.axapiC&xat (vergl. 

42, 20: x^^^^^ XP"^^^^ dXXdSXj): Hom. Z 236. 
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ep. 17, 60: xä toü xetpovoc ntöoo (vergl. 90, 36): Hom. Q 527. 

19, 39: jiüpia)V äojjLÖv d-^abmv (vergl. 121, 8: ito/cXäv aXXcuv iop-ov 
d^adcov). Ähnliche Bilder wie der „Bienenschwarm" 
finden sich, um die Menge des Glückes zu bezeichnen, 
D. 1, 10: ddXaTxa, ocopoc» jiupu.7]xia, DV. I, 8. Ap. I, 5. 
Suidas s. v. tcovto^. 

21,23: TipüfjLvav ixpouoaxo = Ap. XIV, 77. Suidas s. v. iir- 
avdxpoüoai und iid TtpöfivTjv. 

22, 3 : xaxoTiiv 4opxr^? xh Xe^ojxevov TJxojiev = D. V, 73. ' 

22, 5: xevaic x^P^^^ iTravT^SojAsv, vergl. 71, 4: xevatc o Xe^exai 

Xepol. 
22, 16: Tudvxa iroicov avo) xal xdxu>, xat TcapaTrXrjJ xal oCoxpo- 

cp6p7]xo; oi; o5x«>(; efesiv. Vergl. Greg. Cypr. coJ. Leid. 

I, 61 (Corp. Paroem. II, p. 61): dvü> xdxü> Tidvxa. 
28, 66: dvaXcpdßyjxo?, [xr^xe vstv jjlt^xs -fpdjxjjLaxa eTitoxa'jxevoc, ^oXb 

c&epmv xö ßdvaüoov, vergl. D. VI, 56 : fxi^xs vetv, {jl^xs 

Ypdfxjiaxa: iirt xäv d(j.abti)v. Suidas s. v. jiT^xe veiv, 

[XT^xe 7pd}i[iaxa iirioxaoöat. 
28, 69: sXxfüv icp' iaüxiv <Soxs Kaixiai; vscpY] = D. IV, 66. 
28, 72: xu.aivoTTptoxT]^ = M. V, 10. 
28, 77: oü 0£, 7roi7)xiXü>c eJireiv, (i'/jd-iqoa^ xaxa oauxiv äv süt]^, 

vergl. Hom. e 298. 
28, 83: (SoTtep zb owxio jasv xi? eScuxev, döcüX-iQ 8' oiüxic lotoxev, 

= Hes. op. et dies 353. 
38, 5: x6v TavxdXou Tuexpov uTwspiitxdixevov ösöoixev (vergl. 66,29: 

x6 xoü TavxctXoü XP^/P-^^ ''^«oxstv), vergl. Ap, VII, 60: 

TavxdXou Xföov xr^g xecpaXf^? direxivafd^sOa, Suidas s. v. 

42, 25: u>? 6 xwfiixoc elirsv. ^£xax6v axaöioiaiv dpioxov elvai xcov 

dUcüv'^ = Arist. Nub. 430. 

43, 10: xd ^s «7:6 xpiTTOöo? = Z. VI, 3: xa diro xptitoSoc. 

46, 10: xd Tcpö E6xXet6ou, vergl. Lucian, Gataplus 5: x4 irpo 

E5xXsidoo. 
46, 28: xdx' dv xi xal ordostev Y)[xtv "?] [XT^piv&o? a5x7], vergl. 

Arist. Thesmoph. 928: auxif] ja^v f^ jxTjptvBo«; oöSfev 

soiraosv. Arist. Wespen 175: oux loiraoev. 
46, 29: xäv iizl xdc 'AfiaCova? Oappcuv xi? oxpacsooeie. 
48, 12: oüS' iv Jveipoic icpaivexo (vergl. 93, 11: jir^O' ooov kv 

övstpu) cpaoi |jLVT^[j.7]v Jjioü Oep-evo^). 
48, 17: xoüx' 7]07] [xoi x^; dvta? STrextöexo xopcovt?, vergl. Hesych: 

xopwvioac xaxcbv. 
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ep. 49, 16: xat ttjv :rapoi^iav ^xiata ^^suSoixevYjv sXs^Ssk;' xal ^Ap 
ouX.Xaß6vTec xov cpcupa icovcp iroXXcp xdc aurrou §ia6paao(xsv 
XeXpaq. Vergl. Ed. Kurtz, Die Sprichwörtersammlung 
des Maximus Planudes, Leipzig 1886, p. 21, nr. 60: 
ErXofxev xX.eirt7]v xat ItaXaiicoipT^oafAev diraX-Xa^Yivat aöioö. 
In seiner Besprechung bemerkt hierzu 0. Crusius, 
Rhein. Mus. 42, p. 405: Derselbe Gedanke in einer 
weitverbreiteten Fabel Babr. 23, Aesop. 93 Halm: 
iraXat jasv ooi .r^öSa|i7]v. epi^ov Ouoat, JAv xöv xXeirTTjv 
eüpco* vüv 6s Totupov duocu, iäv lac toü x^stttoü ^^eipac 
Ix^ü^o). Schon hier sei betont, daß der Wortlaut in 
dem Briefe des Planudes und in der Sammlung ein 
ganz verschiedener ist. 

49, 20: 9povTt§a>v diraXA.a^Tiv xt'öei. 

49, 23; SIC opxov q)c o66^ xaiä icpavou; u6a>p cpepoixsvov. 

49, 26: «cX^TCTSiv üirsp xiv Sioücpov. 

62, 26: uTTspoü iI^iXoxspov, vergl. Ap.XVII, 65: uTispoo ^uji-voTspo?, 
Greg. Cypr. cod. Leid. III, 20, wo Leutsch hinzusetzt: 
saepe Patres usurpant. 

64, 38: [irfik xyjv uapotfiiav fiot irpocpsps y^rioaobai irotpa irivyjToc 
dTTOTpsTTOüoav. Zu diesem Sprichwort bemerkt Kurtz 
a. a. 0. p. 7, Anm. : „In den von Piccolomini zuerst 
herausgegebenen Briefen i) des Planudes finden sich 
an sieben Stellen ^) Sprichwörter gebraucht, von denen 
eines, das meines Wissens sonst nicht bekannt ist 
(yprioaodai irapä irsvTjxo?), offenbar zu den „ötjjjlcüSsic" 
gehört und dem neugriechischen Spruche bei Ara- 
bantinos (11apoip.taaxi^piovy Janina 1863) 125 ent- 
spricht: 'Attö irxeoxov jxt] 8avsto&i(j[c, ok iratpvsi xö xaxoirt. 
Hätte Planudes sich nicht an ihm vorliegende schrift- 
liche Quellen gehalten, sondern selbst aus dem Yolks- 
munde gesammelt, so hätte er doch wohl auch dieses 
ihm bekannte Sprichwort aufgenommen.^ 

Auch ich vermisse die Aufnahme dieses Sprich- 
wortes und anderer aus den Briefen in die Sammlung, 
nur scheint mir noch eine andere Erklärung möglich, 
wie ich sie am Ende der Besprechung geben will. 

66, 31 : xoü iri&oü x&v Aavai§u>v = Mac. III, 16. 



*) Es war nur ein kleiner Bruchteil von 20 Briefen, siehe Treu, S.V. 
■) Wie groß ist jetzt die Zahl! 
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ep. 67, 68 : aöto cpaot Sei'Seiev av, vergl. Plat. Theaet. 200 E, Corp. 
Paroem. II, S. 83, Anm. zu Greg. Cypr. Leid. II, 92. 
Hesych., Suidas s. v. 

67, 79^): T7]c cpdopa? 6 iravSapaTcop, iroiijTixöc äv eXr:i tu, XP^^^^i 
vergl. Simonid. fr. V, 5. 

69, 38: Äotv SoTÄoi = D. VIII, 74. 

72, 16: iTOixtXa? (jLetaX.ap.ßaveiv ttoXöttoSoi; xP^^^« vergl. Anm. zn 
Z. I, 24 und oben ep. 12, 103. 

78, 23: Tobc ^euSea&ai <piXouvTac fi7]S' S,y dXrfieowaiv oieo&at 
aAY]&eüeiv, Kurtz a. a. 0. nr. 133: Tt fSiov tqJ tj>e6an(i; 
— 8ti xal dX7]d&c Xe^fcov oö ittoTeüexai. Es wird dabei 
auf eine neugriechische Parallele und auf Aristot. 
bei Diog. Laert. V, 17 hingewiesen. Hier handelt es 
sich um eine überall erfahrene und ausgesprochene 
Wahrheit, und der Wortlaut selbst ist ganz ver- 
schieden: daher ist auch hier keine Anspielung an- 
zunehmen. 

80, 28: aSpat xal ifäp <p^poiev icovijpäv Tcaoav xXiQoovot, vergl. 
Hom. & 409: a^ap xh cpepotsv dvapiraSaoai dfsXXat. 

84, 10^): akhri 6' aXXcüv ioti '{'kSicaa xaxa xiv itotYjTr^v = Hom. 

B 804: iWiq 6' aXXtov '^Xmoaa uoXuoTrepicüv dvdpcuircüV. 

85, 20: Seotepov o cpaoi jjLexrjXOov xöv ttXoüv, vergl. Greg. Cypr. 

11,21: ösuiepo; itXouc. 
88, 12: SeuxepcüV xouxuiv ^{jlsivovcov = Z. III, 15: Seuxspuiv dp.8i- 

vovcov. 
95,11: oüifxüXT^aet? 6|j.oö xal y^^ ^^^ "^V ödXaxxav, vergl. 

DV II, 14: 7T() ödXaooav dvafjLqvüvat. 

98, 49: äx TrpwxT]?, 8 Sy] Xe7exai, x^c YpajjLfxr^c, vergl. D. II, 83a: 

dnb ']fpafjL[i^c aöx^?. 

99, 55: irdvxa cpupcov Ofxou Osid xe xal dv^paiirtva. 

99, 113: xax' aöxöv dT:oXo7i^aofi.ai x6v 'AvaSap^ov* wc Si6exat 
jjtiv oöx 6 MdSijjLo;, 6 Ma£ip.ou 8e OüXaxoc. Vergl. Diog. 
Laert. IX, 58 und die dem Wortlaut nach aus Diogenes 
entlehnte Stelle des Apostoles XV, 6. 



^) In demselben Briefe folgt (67, 99) ein Hinweis auf eine Homerstelle 
(iV^233) mit den Worten: aritmv fislnri^QU, äg nov %wmv xovg iv noXsfioig 
nintovtag "OfiriQog atgriiiBv, ^aovrai. Andere Zitate sind ep. 69, 17 und 22 f. 
aus Hom. r 305 und 1 593 f. 

^) Andere Zitate aus Homer, Euripides und Empedokles (letzteres 
wohl durch Vermittlung des Synesios) siehe ep. 90, 34 (vergl. 17, 60); 
90, 7f. u. 10 f.; 90, 42 f. 
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ep. 99, 115: HKa'ptTf]; iXsudepcoiepoc, 8 oaoiv o{ Xo^ottoioüvtsc, vergl. 

D.IV,87: JXeüöepttüTepoc ilirapxTjc. Suidass. v., Ap.VII,2. 

99, 116: tA $eo(jLa Siappi^^avia xpoaivetv xaiÄ Tceoicov. vergl. 

Hom. Z 507: 6eo{j.äv aTro^^iQ^occ dsiiQ TreSioio xpoatvcov 

= 264. 

101, 22: d»c Upac «YXüpac, vergl. D. V, 29: tepa a^xopa. 

106, 21: «>c iravTa Xtdov xtveic, vergl. Z. V, 63: iravia Xiftov xiveu 

D. VII, 42. Suidas s. v., Ap. XIII, 91. 

107, 8 f.: ßaXXe toi'vüv oiJia) xoüc ivavxioü; xat (fS}^ ^tvoo xoTc 

7){jLeTepoic, fva 8iq ob xaÖ' "Ojiijpov irpi? xob; oirfep 'Pa*- 

fiaicov uiraXeitj;tt> d^covac, vergl. Hom. 6 282: ßaXX' ouxuic. 

at xev xt cpococ Aavaoioi yevY^at. 
107, 45: tt>c o6x apa Xsovxac irpq)T]v ecpeu^ov, dXX' ovouc Sop&c 

Xeovxcov TTSpixei^evouc* 
107, 64: im Ei^pcov xaO^o&ai. 

110, 48: xTjv otTTÖ Zxui>tt>v cpaot pTiOiv = D. V, 11: fj diri Dxu&cüv 

pT^otc, vergl. Herod. IV, 127. 
HO, 52: X7]v 'HpaxXeiav Xi'öov = Z. IV, 22. 

111, 10: avexoc a>v xat dxa>Xuxoc i£ o6pi(vv icp&c u{j.ac Spdpia), 

vergl. Suidas s.v.: ii oöptoo, Ap. VII, 56: li o&pfa? 
TiXei xic. 

112, 32: oeSiaatv dvaicauopievov Siepe&ioat xov Xsovxa. 

112,49: OpiapLßoc dvaipLOcxxoc^ vergl. Ap. III, 21: dvat{jLaxxov 
lox7]08 xpoicatov; in der zugehörigen Note weist Leutsch 
auf den häufigen Gebrauch dieser Wendung mit Bei- 
spielen hin. 

113, 33: xoic ii dpLdSi^c S ^aoi 7rappT]oidCeTat. 
113,37: x^tpovi zh xaxov xal yeipioxcp x6 j^stpov 2do&au 

1 13, 44 f. : DecopTjxixoic Trxepoic xoucpiCojievo; depoßaxei xal xaic 
vecpeXaic oüvtitxaxai, vergl. Aristoph. Nub. 225. 

113, 65: svsoxi vdp ooi ireti^u) xal X^P^^f iirixa&TjfjisvT] xoic ^^tXeot, 

vergl. Arsen. Viol. ed. Walz, p. 418 ('ÄTcocp&e^fiaxa) 
Eö::6Xi8oc: IlepixXeiQc • . . ouvexuxa xxjv 'EXXdSa, Tcsidco 
xic ixdöiCev iul xoic x^iXeoiv oSxcüc ixi^Xet . . . 

114, 24: r^v "OjjLTjpoc p-dx^jv Xo^oi? 6i££etot [luYjjiaittiv xivÄv xal 

^epdvcuv, vergl. Hom. F 3 f . 
114,91: [xsXtxxav iidXiv slitov, TcdXiv o(p7]xiav xivi^au), vergl. 
Z. III, 53 Anm., Hesych., Suidas s. v. 

115, 4: oü 7ap xoooüxov xaX6v xoiio? dvi>ptt»Ka> xoo|xou(xevo;, u)C 

6 xcp xoTTw xdXXoc ivxtOeU dv!)pü>i:o;, vergl. Plut. apophth. 
Lac. Ages. 6. 
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ep. 116,25: ots-^y]? xe x^c aöt^? xal aXwv jists/ovii. 

117, 25: dW aye Btj {jLSxaßTjöt xal aXXov xoofAov aetSs, vergl. 

Hom. 492: dXX' ays 8y] |xsTaß>3&t, xat uttcoü x6o[jlov 
asioov Soupateou. 

118, 33: TpwoDV xspaiCovxa cpocXa-jfYa?» vergl. Hom. 8 279: Tpwcov 

i>.sxovTa cpot^a^ya? = T 152. 

119, 109: 5>^[xoc «paolv uTcep xscpaX^c. 

119, 116: TraXat itox* f^oav aXxtjAOi MiXt^oioi, irapoifxiotxois ippe&Tj 
xtot = Z. V, 80. 

119, 149: TtXoxTj xi; •ye^ove öaüfxaoxT] xal XP^*'^ "^^^ ovxo*; oeipa'. 

120, 72: i([Trep av xo oov lotxv^xat 86pü, vergl. Plut. apophth. 

Lac. Ages. 28. 

120, 220: dXY)&s6oüoav 8et£aic xvjv irapoifjLiav, cb? Xecov Xsovxa 

xixxst. 

121, 29: xaöxa txava xal dSafjLavxtvTjv ^ü^t^v xiVTJoat. 



In der voranstehenden, über hundert Stellen umfassenden 
Zusammenstellung zeigt sich ein typisches Bild der Verwendung 
des alten griechischen Sprichwortes im Briefstil. Es sei dabei 
nochmals darauf hingewiesen, daß es zum großen Teile nicht 
Sprichwörter nach unserer Begriffsbestimmung sind, sondern Zitate, 
sprichwörtliche Redensarten, Sentenzen, rhetorische Schmuck- 
mittel und ähnliches^). Etwa der vierte Teil der angeführten 
Stellen sind Zitate 2), etwas geringer ist die Zahl der sprichwört- 
lichen Redensarten. Planudes weist oft auf das Sprichwort hin, 
entweder nur mit d)?, woTrsp, wq cpaoi, «)? o5xa)c e^Treiv, 8 Sy] /.e^exai, 
x6 Xe^opicvov oder ausdrücklich mit den Worten: xaxA xtjv -sap- 
oifjLiav, X7]v 7rapoi|xiav T^xioxa i{^eü8oa£v/)v iXs^Sei?, dXr|Oeuoüoav Seifai?. 

Aus diesen Briefen hat Apostoles sicher für seine Sammlung 
nichts unmittelbar entlehnt. Wo in der Zusammenstellung auf 
ihn allein aus dem Corpus verwiesen ist, bezeichnen die Worte 
meist so allgemeine Wahrheiten, wie sie zu allen Zeiten und 
von allen Völkern ausgesprochen worden sind, oder es lassen 
sich noch die Quellen für Apostoles in anderen Autoren erkennen. 



^) Vergleiche außer dem in den Vorbemerkungen Angeführten: Krum- 
b acher, Sitz.-Ber. d. k. bayr. Akad. d.W., phlL-hist. Klasse, München 1893. 
Mittelgriech. Sprichwörter, S. 2 u. Anm. 

*) Der Autor wird dabei genannt oder es werden allgemeine Wendungen 
wie (og 6 KoofiiTiog slnsv oder noirixtumg ftnsiv gebraucht. 
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in Epistolographen oder den Verfassern der großen Lexika, be- 
sonders Suidas. Hätte der schreiblustige ^) Sammler die Briefe 
des Planudes ausbeuten wollen, würde er, der so viel Wertloses 
überallher zusammentrug und, was nicht Sprichwort war, dazu 
stempelte oder unbedenklich mit größerem oder geringerem Ge- 
schick dazu zurechtmachte, nicht achtlos über Stellen hingegangen 
sein, wie z. B. : iraXata Tpaufjiata dvaSaivsiv, Xeoiv Xsovta Tixxst, 
dSoifjLavTtvTjv ^ü)^7]v xivrjaai, iizi Zr^pmv xa&^o&ai, ^pi^oao&ai itapd 
irevTjToc und ähnliche. 

Kurtz hat a. a. 0. zu Plan. ep. 64, 38 hervorgehoben, daß 
ein Sprichwort wie x?"^^^^^^^ T:(ipä ttIvijto? von Planudes in 
seine Sammlung wohl aufgenommen worden wäre, wenn er sich 
nicht an ihm vorliegende schriftliche Quellen gehalten, sondern 
selbst gesammelt hätte. Sollte die hier gegebene Erklärung 
wirklich das Richtige treffen? Seit Treus umfassenden Unter- 
suchungen wissen wir, daß Planudes kein geistloser Handschriften- 
abschreiber nach der Art eines Apostoles war. 

Der von den Türken 1453 gefangene und bald freigelassene 
Apostoles ließ sich, nachdem er kurze Zeit in Bologna bei dem 
Kardinal Bessarion verweilt hatte, nach seiner Rückkehr aus 
Italien auf Kreta nieder und erwarb sich mühselig als Lehrer 
und Handschriftenkopist den Unterhalt; sehr verbreitet sind 
seine Manuskripte, und häufig (siehe Pantini praef. im Corp. 
Paroem. II, p. XIX, Anm. 2) findet sich in ihnen die Unter- 
schrift: Mt/a^Xo(; 'Attooto^c BüCdvTivo? [xeia ttjv 6rX.a>otv tyjc 
itaTpiSoc irsvia oüCcov xal xi^vSe ßtßXov {xiadoj iv Kpi^xio ISe'ypatj/e, 
vergl. u. a. auch die Hinweise in meinem Index des Gatalogus 
codicum Graecorum, qui in bibliotheca urbica Vratislaviensi ad- 
servantur, 1889, p. 872). 

Dagegen ist die Tätigkeit des Planudes eine ganz andre. 
Nach Treu, Planudis epist., S. 263, schrieb er nur Handschriften 
des Plutarch ab oder gab vielmehr eine Rezension von ihnen, 
vergl. noch S. 203; seine Arbeit erstreckte sich sonst auf Richtig- 
stellung der Texte oder auf ihre Erklärung. Er gehört, wie 
Krumbacher^, 1897, S. 543 ff., mit Recht betont, in den Kreis 



1) Vergl. u. a. Crusius, Rhein. Mus. 42, S. 398. 

^ Unter anderm laßt sich aus diesem Katalog, S. 11 f., ersehen, daß 
Apostoles im Codex Khedigeranus 22 seine eigne Oratio funebris auf Bes- 
sarion mit abgeschrieben hat, vielleicht beauftragt, wie er vieles schrieb. 
Vergl. S. 28, 29 ähnliche Unterschriften wie oben. 
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der byzantinischen Vorläufer des westeuropäischen Humanismus ^). 
Vor allem hebt ihn seine Kenntnis der lateinischen Sprache und 
Literatur aus der großen Masse heraus. Indem Planudes, sagt 
Erumbacher a. a. 0., eine größere Zahl lateinischer Werke ins 
Griechische übersetzte, schlug er die Brücke, über welche später 
byzantinische Flüchtlinge als Apostel des Hellenismus nach 
Italien wanderten, um . . . den lange unterbrochenen Wechsel- 
verkehr römischer und griechischer Kultur wiederherzustellen. 
Die literarische Tätigkeit des Planudes war den Bedürfnissen 
des Unterrichts gewidmet; doch umfaßte er hier ein ziemlich 
weites Gebiet. Neben seinen oben erwähnten Übersetzungen 
und seinen theologischen Schriften seien zunächst seine Werke 
von selbständiger Form hier noch hervorgehoben und zwar außer 
den grammatischen seine Schollen, u. a. zu Hermogenes, Christ, 
Griech. Literaturgesch.*, 1905, S. 784. Er vereinigte mit philo- 
logisch-grammatischen Kenntnissen auch mathematische^). Nicht 
unwichtig für die Geschichte der Mathematik ist sein Rechenbuch: 
^''Yj^ocpopfa xat' 'IvSoüc t) Xe^ojjiivT] {xe^aXT]. Zu nennen sind ferner 
seine Schollen zu den zwei ersten Büchern der Arithmetik des 
Diophantos. 

Für den Zweck dieser Untersuchung sind aber von höherem 
Interesse die Hauptschriften des Sammlers Planudes, eine Ex- 
zerptensammlung historisch- geographischen Inhalts: Suva^cu'^T) Ix- 
Xe-yeioa dnh hia(p6p(ov ßißXtcov, ferner die Epigrammensammlung, 
die neben der Anthologia Palatina immer noch wertvolle Anthologia 
Planudea^). Hierher rechnet Krumbacher neben der Sammlung 
byzantinischer Sprichwörter auch ein Verzeichnis oder vielmehr 
eine Redaktion der Schriften des Plutarch. So viel diene zur 
Kennzeichnung der Veranlagung und Tätigkeit des Planudes^ 
um ihn aus der Reihe von Handschriftenkopisten herauszuheben. 

Nach dem eben Ausgeführten scheint es doch sehr zweifelhaft, 
daß Planudes die Sprichwörtersammlung aus ihm vorliegenden 



^) Treu, a. a. 0. S. 184: animi mei est sententia parum iuste hac 
aetate iudicari de Maximi monachi Planudis et ingenio et doctrinar; 
. . . mihi quidem persiiasum est quae humanitatis atque litterarum studia 
Constantinopoli anno 1261 Latinorum barbariae erepta novis laetisque in- 
crementis effloruere, ab eis repetendas esse origines illius mutationis, quae 
XV. saeculo per homines Graecos in Italiam profugos facta est. 

«) Vergl. Krumbacher«, S. 544. 

8) Krumbacher«, S. 727. 
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schriftlichen Qaellen so mechanisch zusammengeschrieben haben 
sollte» daß er ihm sonst Bekanntes ganz ungenützt ließ. 

Sicher ist es befremdlich, daß ein Sprichwort wie /pr^aaa&at 
Tcotpd ^evTjToc und andere volkstümlicher Art 1), die in den Briefen 
des Planudes stehen, in der Sammlung fehlen. Ebenso auffällig 
erscheint es mir, daß umgekehrt bei der großen Zahl von Sprich- 
wörtern in den Briefen aus der Sammlung nur die beiden An- 
klänge, über die später noch zu sprechen ist, sich fanden. 
Krumb ach er, der grundlegende Forscher auf dem Gebiete des 
mittelgriechischen Sprichwortes, spricht sich über diesen für seine 
weitgehenden Untersuchungen untergeordneten Punkt in den 
Sitz.-Ber. d. bayer. Akad. 1893, II, S. 50 im Hinblick auf die Sprich- 
wörtersammlung und die Urheberschaft des Pianudes freilich 
dahin aus, daß es in dieser Hinsicht wenig zu bedeuten habe, 
daß in zwei Briefen des Planudes auf ein Sprichwort dieser 
Sammlung angespielt werde 2). Mir würden diese Anspielungen, 
wenn sie sicher und zahlreicher wären, gerade bedeutsam er- 
scheinen. So sagt auch Kurtz im Philologus 49 (1890), S, 461, 
bei der Zusammenstellung von Nr. 60 der Sprichwörter (efXojisv 
xXe7r-T]v) und Plan. ep. 49, 16: weitere Spuren einer Anspielung 
finden sich wider Erwarten in den Briefen nicht, nur noch 
nr. 135 = 78, 23. 

Ebenso sagt Treu in demselben Bande des Philologus, 
S. 187, bei Besprechung des Codex Barocc. 68: Nebenbei be- 
merke ich, daß in den Briefen des Planudes nur zweimal eine 
Anspielung auf ein Sprichwort dieser Sammlung vorkommt. 

Aber auch diese beiden Stellen, außer denen die mit dem 
Stoffe so vertrauten Forscher wider Erwarten keine weiteren 
Spuren gefunden haben, sind, wie oben schon teilweise aus- 
geführt ist, bei genauerer Betrachtung nicht als Anspielungen 
anzusehen. 



*) Siehe oben S. 15: naXaidTQocvfiata ava^aivsiv, inl ^rigatv •nad'rjad'ai. n. Si, 
*) An einer andern SteUe, Sitz.-Ber. d. bayer. Akad., pML-hist. Klasse, 1887, 
II, S. 52, handelt Krumbaeher davon, daß in der vorliegenden Sammlung 
die Sprüche ihrer volkstümlichen Sprachform entkleidet und in die byzan- 
tinische Kunstsprache umgesetzt sind, daß auch das Metrum völlig verwischt 
ist, wie ein Vergleich mit anderen nicht überarbeiteten, inhaltlich verwandten 
Sammlungen, z. B. der im Parisinus 1409, zeigt. Er schließt mit den Worten 
ab: Ob dieser poesieverlassene Ballhorn Planudes selbst war oder ein Ge- 
sinnungsgenosse, ist ziemlich gleichgültig. Jedenfalls wird es durch den 
Titel der Sammlung im Laurentianus wahrscheinlich, daß Planudes zu seinen 
sonstigen Kollektaneen auch eine Sprichwörtersammlung gefügt habe. 

2 
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In ep. 49, 16 entspricht selbst der Wortlaut des Satzendes 
Tttc aÖToö ötaSpdoojjLsv /stpa? den Worten der erwähnten Fabel 
iav täc TOü xXeTwtoü x^^P^^ ix^pü^co mehr als die so allgemeine 
Wendung in der Sammlung d-a^Xa^f^vat aitoö. In den vorher- 
gehenden Worten oüXXaßovtsc liv ^Äpa itova) tzoWv^ und 8fXo[i.ev 
xX^iTTT^v xal siaXaiTTcopiQoafxev kann ich ebensowenig eine An- 
spielung erkennen. Die Hauptsache ist ja aber, daß der Ge- 
danke ein weit verbreiteter war und daß auch mittelgriechische 
und neugriechische Parallelen sich finden. 

Bei ep. 78, 23: toü? tJ/eüoeoOai cpiXouvtac [xr^o* äv dXY)88U(i>atv 
oi&odai d^i>su&iv und nr. 133 der Sammlung: ti iSiov tcp iJ/euoTiQ; 
— 8ti xal dXYjOic Xe^cüv oi 7:io-susTai weist Kur tz zur Erklärung 
der zweiten Stelle nach Angabe einer neugriechischen Parallele 
auf Aristoteles bei Diog. Laert. V, 17 hin: £pa>Tr^i>£t;, Tt irepiYtvrj-at 

Dazu gibt Crusius, Rhein. Mus. 42, p. 411, noch folgendes an: 
Fast wörtlich stimmt das Epimythium der bekannten Fabel^ 
Aesop. 353 S. 174 H.: oti Tooot>Tov o^sXo? im «j^euanQ, ort xot 
dX7]l>^ \i\wv iroXXdxi? oü irioieüeTat. Die große Übereinstimmung 
der Worte in nr. 133 der Sammlung mit diesen Stellen im Gegen- 
satz zu der Form im Briefe zeigt, daß bei dem Ausdrucke dieser 
überall erfahrenen Wahrheit von einer Anspielung nicht die Rede 
sein kann. 

Wenn es nun schon auffallend war, daß nur zwei Stellen 
sich fanden, die einen Zusammenhang der beiden Werke an- 
nehmen ließen, muß jetzt, wo diese Verbindung meines Erachtens 
völlig gelöst ist, die Frage aufgeworfen werden: Ist Planudes 
wirklich der Verfasser der Sprich Wörtersammlung gewesen? Die 
oben S. 16 gebrachten Ausführungen, die aus inneren Gründen, 
aus der Geistesrichtung und Art des Planudes, zu Schlüssen 
führten, zwingen zur Verneinung der Frage. Wenn er die 
Sammlung verfaßt hätte, müßte man in ihr auf Stellen der 
Briefe oder in den Briefen auf Spuren der Sammlung stoßen. 
Aber auch äußere Gründe sprechen gegen seine Urheberschaft. 
Drei Handschriften sind uns bis jetzt bekannt, die diese Sprich- 
wörtersammlung enthalten: Laurentianus 59, 30, Vaticanus Gr. 
878, Bodleianus Baroccianus 68, alle drei aus dem 14. oder 
15. Jahrhundert und für die Textgestaltung gleichwertig i). Nur 



*) Vergleiche darüber Crusius, Rhein. Mus. 42, S. 393: bei einer 
Zahl von 29 Diskrepanzen bietet Laur. zehnmal, Vat. dreizehnmal die 
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in dem zuerst bekannt gewordenen Laurentianus wird Planude9 
als Verfasser genannt. Ehe ick auf diese Handschrift eingehe, 
seien einige Angaben über cod. Vaticanus und Baroccianus voraus- 
geschickt. • 

Durch Crusius, Ehein. Mus. 42, S. 390 f., wissen wir über 
den Vaticanus Gr. 878 folgendes-: Er ist wie die beiden andern 
eine Miszellanhandschrift; die beiden ersten Abschnitte sind mit 
schwärzerer Tinte und von einer etwas früheren Hand geschrieben 
als der Best. Die Handschrift enthält: 

1. Sprichwörter ohne Titel; der Anfang ist derselbe wie in 
allen Vulgärhandschriften der Parömiograpben, der Schluß 
lautet so, wie ihn sonst nur der Laurentianus bietet. 

2. Nach einem leeren Zwischenräume von einigen Zeilen^) 
folgt die Sammlung des Planudes, gleichfalls ohne TiteL 

*Die Bückseite des letzten Blattes ist leer, dann folgt der 
von späterer Hand geschriebene Hauptteil der Handschrift: 
3. — 5. eine Auswahl aus dem Epigrammenexzerpte des Pla- 
nudes, dann Exzerpte aus Dömosthenes und Plato, 
6. eine umfangreiche Briefsammlung: iiriaioXal xou XaxairTjvoü 
xupoD ^ecopifioo xai tou Captöou xupou dv8povrxpu fol. 65' bis 
fol. 18l\ 

Auf den letzten zwei Seiten steht Lexikalisches. 

Crusius sagt S. 391: „Vielleicht hat der Gelehrte, welcher 
den Codex zusammenstellte, Planudes als Verfasser der zweiten 
Sprichwörtersammlung gekannt und deshalb ein Sammelwerk 
desselben Verfassers hier angeschlossen." Diese zweifelnd vor- 
gebrachte Vermutung muß man wohl als nicht stichhaltig fallen 
lassen: Zunächst sind die Nummern 3 — 5 Exzerpte von derselben 
Hand und gehören so ihrer Entstehung nach enger zusammen 
als etwa das Epigrammenexzerpt mit der voranstehenden Sprich- 
wörtersammlung. Ferner ließe sich ja mit gleichem Bechte ein- 
werfen: Wenn der Schreiber den Planudes als Verfasser der 
zweiten Sammlung gekannt hätte, würde er wohl einen darauf 



bessere Lesart, während sechs Fälle zweifelhaft bleiben. Demnach muß 
der Vaticanus ... als eine gleichwertige Handschrift- bezeichnet werden. 
Treu, Philol. 49 (1890), S. 185: Barocc. ist vom Vaticanus und Laurentianus 
ganz unabhängig und muß für eine zukünftige Ausgabe gleichfalls beachtet 
werden. 

. 1) Da es sich um einen Zwischenraum von mehreren Zeilen handelt, 
braucht man nicht unbedingt an eine absichtliche Freilassung des Platzes 
für den Titel zu denken. 

2* 
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bezüglichen Zusatz gemacht haben, zumal der Baum dafür yor> 
banden war. Überdies scheint mir die ganze Annahme schon 
deshalb unberechtigt, weil dergleichen Schlüsse meist irreführen. 
So hat Krumbache^-i) in den Sitz.-Ber. d. bayer. Akad., 1887, II, 
S. 52, bei Besprechung der im Vulgärgriechisch abgefaßten und 
den metrischen Charakter mehr -wahrenden, verwandten Sammlung 
des Parisinus 1409, wie mir scheint, mit Recht folgendes aus- 
geführt: „Daß die echte, nicht überarbeitete Sammlung im 
Parisinus 1409 ebenfalls hinter Exzerpten des Planudes steht, 
beweist weder, daß Planudes außer der überarbeiteten ^) Sammlung 
auch eine nicht überarbeitete anlegte, noch verstärkt dieser Um- 
stand überhaupt den (übrigens durch den genannten Titel im 
Laurentianus wohl zur Genüge erbrachten)®) Beweis, daß Pla- 
nudes Autor einer Sprichwörtersammlung war, da die Sammlung 
hier von einer stark verschiedenen und wahrscheinlich nicht ein- 
mal gleichzeitigen Hand auf zwei leer gelassene Blätter nach- 
träglich eingefügt ist." . 

Das paßt aber völlig auf die geschilderte Sachlage im cod. 
Vaticanus. Zu welchen Fehlern die erwähnten Schlußfolgerungen 
führen können, zeigt endlich das Urteil Henry 0. Coxes über 
die Sammlung im cod. Baroccianus. Im Philol. 49 (1890), 
S. 185, teilt Treu darüber folgendes mit: „Henry 0. Coxe zählt 
in seinem Katalog der griechischen Handschriften der Bodleiana 
(Oxon. 1853) unter den im cod. Barocc. 68 enthaltenen Schriften 
unter Nr. 34 auf: Manuelis, ut videtur, Moschopuli Proverbia, 
quibus vulgus homitium plerumque uti solet. Der Sammler 
wird in der Handschrift nicht genannt. Coxe hält Moschopulus 
dafür aus dem ganz unzureichenden Grunde, weil die beiden 
vorhergehenden Schriften demselben ausdrücklich zugeschrieben 
werden. '^ Am Ende seiner Besprechung des cod. Barocc. erwähnt 
Treu, daß der erste Spruch der Sammlung: „SXov t6v ßoüv 
IcpaYs, xatÄ hh t7]v xepxov aTTTj-yopeüoe" in einem byzantinischen 



1) An einer andern Stelle, in den Sitz.-Ber. d. bayer. Akad., 1893, II, S. 50 
läßt er freilich, nachdem er zuerst auf den Cod. Laurent., der den Planudes 
ausdrücklich als Verfasser angibt, hingewiesen hat, in zweiter Linie solche 
Zusammenstellung auch als beweiskräftig gelten, indem er hinzufügt: „die 
Sammlung steht auch in einer zweiten Handschrift, dem Cod. Vaticanus, 
direkt vor einem Werke des Planudes." 

*) Siehe oben S. 17 Anm. 2. 

*) Dieses mit einer kleinen Einschränkung vorgebrachte Urteil Krum- 
bachers schließt also eine andere Auffassung nicht unbedingt aus. 
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Gedichte (im cod. Laur. 57, 24 saeculi XIV) verwertet ist und 
V. 4 f, lautet: töv ßoöv oXov cpa'jfoi^jii tr^c itapoijxiaf, 

oö S& irpoc oupav BucopexT^oco xa/a* 

Im Anschluß an das Yorhererwähnte setzt er hinzu: ,,Der 
Verfasser ist nicht genannt, doch möchte ich nicht in jenen 
Fehler Goxes verfallen und lediglich daraus, daß die beiden vor- 
hergehenden Gedichte Planudes zugeschrieben werden, schließen, 
auch diese Verse seien von ihm." — 

Im cod. Barocc. hat die Sprichwörtersammlung folgenden 
Titel: icapoip.iat Sc yjp&vzai xaid iroXb ol xoivol tcbv dvHpcuiroiv* 
Diese Sammlung trägt also einen Titel und betont die Volks- 
tümlichkeit der Sprüche, nennt aber den Namen des Sammlers 
nicht, offenbar weil man ihn nicht kannte* 

Der Laurentianus 59, 30 enthält nach Crusius, Rhein. 
Mus. 42, S. 389, in seinem ersten Teile „zahlreiche kurze Ex- 
zerpte geographischen, historischen, philosophischen Inhalts, die 
alle mit oxi beginnen: nach Piccolomini S. LIII die ouva^co^T] 
sxXsYstoa «7:0 6ia<popQ)v ßißXicov von Planudes''. Die Hand des 
zweiten Teiles erscheint etwas jünger. Der Inhalt besteht „aus 
parömiographischen Werken und Musterbriefen von verschiedenen 
Verfassern" : 

1. irapoififat ÖYjjjLoiSeic xata otoi/eiov. Der Anfang lautet wie 
in allen Vulgärhandschriften der Parömiographen, das gleiche 
Ende hat nur der Vaticanus. 

2. §t£pai TuapotfjLtat 6Y]fi.(u6£ic oo^Xs^eioat Tcapä tou aocpcotatoo 
xüpoö jiaSifjLOü TOü TtXavoüoi]. Auf der Schlußzeile beginnen, von 
derselben Hand geschrieben: iiriotoXal ^t^^ooTpaiou. Es folgen: 
oio^eviavoü irepi irapot[jLio>v, hierauf ein Brief des Planudes^), 
23 Briefe des Basilios und Libanios. Eine dritte Hand fügte 
schließlich noch zwei Stücke aus Libanios hhizn. 

Der dritte Hauptteil der Handschrift (fol. 160—346) enthält 
weitere Schriften des Libanios, wiederum von drei verschiedenen 
jungen Händen. 

Da unter den drei auf gleicher Stufe stehenden Handschriften 
nur. der Laurentianus 2) den Namen des Planudes angibt, scheint 



1) Es ist ep. 48, siehe Treu a. a. 0. p. III, wo auch andere Codices 
angegeben sind, die nur Teile der Briefsammlung enthalten; so ist z.B. 
über den Laurent. 32,16 dort zu lesen: inest epistula XGII integra, tum 
loci parvuli ex aliis epistulis electi. 

*) Die Angabe des Nicolaus Gomnenus Papadopoli, der in den prae- 
notiones mystagogicae ex iure canonico, Patavii, 1696, von adagiorum 
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mir dadurch allein der Beweis für dessen Urheberschaft nicht 
erbracht, und ich sehe mich nach allem, was ich im Voran- 
gegangenen ausgeführt habe, zu dem Schlüsse berechtigt, daß 
die Sprichwörtersammlung ihm mit Unrecht beigelegt wird. 

Wie oben angegeben, stimmen der Laurentianus und der 
Yaticanns in der vorausgehenden ersten Sprich wöiiersammlung 
überein; besonders auffällig tritt das bei dem nur hier sich 
findenden Schlüsse hervor: daraus muß man auf. einen gemein- 
samen Archetypus^) schließen, und es liegen dann hinsichtlich 
der Namensetzung zwei Möglichkeiten vor. Entweder hat der 
Name Planudes schon in dieser gemeinschaftlichen Quelle ge- 
standen, und der Schreiber des Yaticanus hat ihn ausgelassen, 
weil er ihn für falsch hielt; oder der Name ist erst im Lau- 
rentianus willkürlich hinzugesetzt worden^). Die zweite An- 
nahme erscheint berechtigter, weil der Name sich ja auch in 
dem ganz unabhängigen Baroccianus nicht findet. Daß der 
Schreiber des Laurentianus den Namen Planudes beifügte, läßt 
sich auf verschiedene Weise erklären : er kann es aus dem oben 
besprochenen unzureichenden Grunde, weil eine der Schriften*) 
des Planudes im vorhergehenden Teile der Handschrift steht, 
getan haben. Oder er schloß aus der ihm bekannten Sammel- 
tätigkeit des Schriftstellers, vielleicht auch aus dessen Bearbeitung 
der Aesopbiographie^), daß Planudes auch der Sammler dieser 
Tiapotyitat 87]^ü)88i; sein müsse. — 

Ist die Sprichwörtersammlung erst von der Chronologie des 
Planudes losgelöst, so bieten sich wohl bei Zusammenstellung 

centuriae tres des Planudes spricht (vergl. Kurtz, a. a. 0. S. 9, und 
CrusiuS) Rhein. Mus. 42, S. 389 Anm.), gründet sich vielleicht auf bis 
jetzt uns unbekannte Abschriften dieses Codex oder auf Berichte darüber. 

*) Vergl. Crusius, a. a. 0. S. 392. 

*) Nicht von Belang erscheint es wohl, daß der Name des Schrift- 
stellers meist den hier fehlenden Zusatz (lovaxog führt Treu schreibt 
a. a. 0. p. 189 über den Titel folgendes: ubicumque in codicibus, recen- 
tioribus potissimum, monachi titulus omittitur, neglegentius scriptum esse 
existimandum est. consulto enim cogitateque praenomini eum titulum ad- 
iecit, quod tum demum, cum monachus fieret, Maximi praenomen adsumpsit. 
So zeigt das von Treu, p. 182, beigebrachte Faksimile aus dem Codex 
Gr. Marcianus 481 unter der Anthologie als eigenhändige Unterschrift des 
Planudes: xsiqI fta^ifiov fiovaxov tov nXavovdri. Ebenso findet sich diese 
Schreibung in der Überschrift der meisten Codices der Briefe. 

') Nach Piccolomini sind die Exzerpte des ersten Teiles, wie oben 
angegeben, die awayayyii ^nX^Ystaa ano dtorqoopoi/ ßißXicov von Planudes. 

*) Vergl. Krumbacher, Byzant. Literat.*, S. 905. 
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mit den verwandten Sammlangen unter neuen Gesichtspunkten 
neue Ergebnisse. Da die drei Handschriften aus dem XIY. oder 
XV. Jahrhundert stammen, kann die Sammlung an 100 Jahre 
jünger sein, als man bisher annahm. Sie ließe sich ebenso 
auch erheblich vor die Zeit des Planudes setzen. Man könnte 
dann daran denken, ihre von dem Wortlaut der verwandten Samm- 
lungen so abweichende Form des Ausdrucks hiermit ierklären zu 
wollen. Aber Erumbacher hat in den Sitz.-Ber. d. bayer. Akad. 
1887, II, S. 49 f., an verschiedenen Beispielen mit überzeugender 
Klarheit nachgewiesen, daß der ältere Charakter der Sprachform 
nicht ursprünglich ist: „der Unterschied beider Versionen beruht 
auf selbständigen, willkürlichen Änderungen eines Sammlers; 
der ursprüngliche metrische Charakter ist getrübt worden; der 
Bearbeiter gab für die urwüchsige Diction eine fade, gekünstelte 
Umschreibung." 

Ferner weist 0. Crusius bei der Betrachtung der viel- 
gestaltigen Zusammensetzung^) des Werkes im Bhein. Mus. 42, 
S. 395, darauf hin, daß die Sprache in der Hauptsache das 
byzantinische Schriftgriechisch ist, daß aber „durch diesen künst- 
lichen Firnis an allen Ecken und Enden vulgäre junggriechische 
Formen hindurchschimmern, welche sich oft durch den nur halb 
zerstörten Bhythmus und Reim sicher wiedererkennen lassen." 
In einem Zusätze führt er dann noch aus, daß in der Syntax 
in den zahlreichen Ellipsen, den Asyndeta und schließlich in 
dem Ausdrucke der Bedingung durch einen selbständigen, meist 
asyndetischen Satz der volkstümliche Charakter am besten ge- 
wahrt sei. 

Dem von Crusius a. a. 0. Gesagten füge ich der Voll- 
ständigkeit halber hier hinsichtlich des Inhalts eine Bemerkung 
von Ed. Kurtz aus dem Philol. (1890), S. 457, hinzu: „Der 
Einfluß biblischer Denk- und Sprechweise ist viel größer, als 
bisher hervorgehoben." Schließlich verweise ich noch auf die 
eingehenden Darlegungen, die wir bei Krumbacher in den 
Sitz.-Ber. d. bayer. Akad. 1887, II, S. 59 f., über die Entstehungszeit 



*) Mit Recht wird dabei hervorgehoben, daß hier Trümmer aus den 
verschiedensten Jahrhunderten durcheinander liegen, die zu verschiedenen 
Zeiten und von verschiedenen Personen aufgezeichnet sind. Man vergleiche 
auch die Ausfuhrungen Krumbachers über den Ursprung der byzan- 
tinischen Sprichwöi1;ersammlungen in den Sitz.-Ber. d. bayer. Akad. 1893, 
II, S. 64 f. 
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dieser Sprichwörter finden, und hebe aus ihnen nur folgendes 
hervor: daß die Sprüche in eine vor Planudes liegende Zeit 
zurückreichen, v^ird durch mehrere Tatsachen unwiderleglich 
bewiesen. Diese liegen unter anderm in der oben • erwähnten 
Verdunklung des metrischen Charakters der Sprüche und ihrer 
entstellenden Überarbeitung überhaupt; femer lassen sich sechs 
Sprüche aus einer Zeit vor Planudes belegen. 

Wann aber die Zusammenstellung der Sprichwörter, wann 
die bestimmt erwiesene Überarbeitung der „Planudessammlung" 
erfolgte, und wer jener Schlimmbesserer gewesen ist, läßt sich 
vorderhand nicht feststellen; vielleicht lassen sich diese Fragen 
bei wiederholten eingehenden Vergleichungen der veröffentlichten 
Sammlungen untereinander oder, falls sich etwa neue finden 
sollten, mit deren Hilfe später doch noch beantworten. 
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IL 

Die sogenannte Sprichwörtersammlung des Planudes und die 

Anklänge bei Micliael Apostoles. 

Ed. Eurtz betont in seiner schon mehrfach erwähnten 
Ausgabe der Planudessprichwörter, Leipzig 1886, S. 8, daß 
15 Nummern dieser Sammlung, die bei Apostoles oder seinem 
Sohne Arsenius mit nur geringen Abweichungen wiederkehren, 
eine besondere Betrachtung verlangen. Auf diese Stellen und 
einige andere gleicher Art weist dann auch Crusius, Rhein. 
Mus. 42, S. 398, hin. Im folgenden sollen diese im ganzen etwa 
zwanzig übereinstimmenden Nummern behandelt werden. 

Ihre Zusammenstellung hat, wie der folgende dritte Teil 
dieser Abhandlung, in erster Linie die Aufgabe, zu zeigen, aus 
welchen Bestandteilen sich die Sammlung des Apostoles zusammen- 
setzt; außerdem aber soll sie, indem auch die Nachträge aus 
Crusius' und Krumbachers Schriften beigefügt werden, 
späteren Untersuchungen als Material dienen. 

Zusammenstellung der Sprichwörter 
und ihrer Anklänge bei Apostoles nach der Reihen- 
folge der Planudessammlung. 

Plan. 1 (nach der Ausgabe von Kurtz gezählt). "OXov xiv ßouv 
Icpaifs, xaxÄ 8e ty]v xspxov GtTrrjopeüoe. Den ganzen Ochsen 
verzehrte er, aber beim Schwanz wurde er müde^). 
Ap. XIII, 97 : riavi' evipa^wv xov ßoGv si» ':r^v oupav dir- 
sxa{j.ev: eirl täv e?<; xa xeXeüxata aTietpr^xoxcuv und XIII, 
86 a: Flavxa xov ßouv scpa^s xs?; xy)v oupdv dirixaiiev: iizi 
xÄv xeÄsodvxcuv xi itXeiov jiepoc xivoc spyoü, xou Xoittoü hk 
xai ppa/eoc oXqopoüvxcov. Kurtz zieht zu diesem Spruche 
sowie zu vielen anderen aus der Sammlung neugriechische 
Parallelen 2) ; weiterhin soll hier nur das Fehlen solcher 



*) Die Übersetzungen sind der Ausgabe von Kurtz entnommen, falls 
nichts andres angegeben ist. 

■) Außerdem vergleicht er hier noch ein russisches Sprichwort, dessen 
Übersetzung lautet: den Hund fraß er auf, nur am Schwänze erstickte er. 
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moderner Anklänge angemerkt werden. Während der ge- 
nannte Gelehrte S. 5 allgemein darauf hinweist, daß bei 
der Vergleichung mit den neugriechischen, heutzutage noch 
im Volke üblichen Sprichwörtern „sich die interessante Tat- 
sache ergab, daß diese zur Erklärung der Pianudeischen 
Sammlung sehr viel beitragen", gibt er S. 7 ein Zahlen- 
verhältnis dazu an: etwa 95 Nummern stimmen wörtlich 
oder fast wörtlich tiberein, und außerdem bieten etwa 25 den- 
selben Gedanken. Krumbacher, Sitz.-Ber. 1887, II, S. 73, 
bemerkt zu dem Sprichwort: „Wie in der Version des 
Parisinus ("OXov tö ßoiöovi) scpa^e xal'c tt]v oupav «xTreaTaÖT]), 
so ist auch in der des Apost. und der neugriechischen das 
Metrum erhalten; die der Planudessammlung dagegen ist 
eine freie Prosaparaphrase." 

9. OöSelc STiTüoev s^; töv oöpavov, «>; jjly) zh TUTüojxa irpo; t6 aötoü 
xaraTreasiv ^pooojTrov. Nach S. Bartholdy, Bruchstücke zur 
näheren Kenntnis des heutigen Griechenlands, I, S. 443, 
Spr. 38, gibt Kurtz^) als Sinn an: Greife nicht das Heilige 
an, es bringt dir nur Schmach. Ap. VI, 57 : EU oöpavov 
TtTüsic: im t&v xaÖ* eaoxwv -t irpatxovTcüv • yj ird täv GßpiCovTcuv 
ek 4§atp£Ta- sott os ojiotot ttJ: Uphz xsv-pa XaxTi'Csiv. Crusius, 
a. a. 0. S. 400, verweist noch auf Mac. VIII, 66 = Ap. XVII, 
66 b: uirep xapa riüai. 

29. Etöc? xiv cpiXov ooü, eI6sc tov Oeov ooü. Crusius notiert 
dazu Ap. VI, 63: EU Oeöc xal iroXXol 91X01: Trapooov o£ d^aftol 
(ptXot, xal Sil ,ifs ^aXXov ef tcoXXoI efai', Süvavrat ßorjör^oai xm 
oeojjLSVcp loa xol xci) öscp^). 

33. ''Evi^a ipa?, jiY] OajxtCe. Wo du liebst, geh nicht häufig hin. 
Ap. XV, 60: STiavtov ei^aifs ahv TioSa irpo? oov cptXov, fva u>] 
TiXifjoHet; OOÜ jitaT)OT{) os. Grusius aber verweist auf prov. 
Solom. 25, 17: Entziehe deinen Fuß vom Hause deines 
Nächsten; er möchte deiner überdrüssig und dir gram 
werden. Dieser Spruch findet sich nach der Angabe des 



*) Zu beachten ist diese rein vulgärsprachliche Form. 

^) Ferner teilt er mit, daß J. Benizelos, Tlccgoifiiai SrKitoSsis (2. Aufl., 
Hermupolis, 1867), S. 220, als dgxaia nccgoifjkiot anführe: ol xar^ avefiov 
ntvovTBg TOL ^la kavTotv ngoomna nrvovai, 

•) Im Corp. Paroem. zitiert Leutsch bei diesem Sprichwort die Be- 
merkung des Erasmus III, 4, 88 : opinor hoc a vulgo mutuo sumptum, non 
ex auctoribus, und Crusius belegt es mit dem neugriechischen Spruche: 
^vccg &s6g tiocI noXlol tplXoi., 
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Corpas in den spätgriechischen Gnomensammlangen des 
Antonius (Melissa) und Johannes Georgides wieder. 

51. 'H xüü)y ^TceqoaivY] xücpXa oxuXaxta tstoxs. Ap. X, 23: Kücov 
i:tioitsü8oüoa tücpXd -^ewa, nach Mac. V, 32: Kucov oTteuSoüoa 
tucpXa Tixtet : Itx tcüv 8ia ottouoyjv 4jiaptav6vT«>v. Das Sprich- 
wort wird durch Arist. Pax 1078: yji xa>Su>v ^xaXavOlc iTiet- 
70fjLsvif] xücpXi TtxTst und die Erklärung des Scholiasten: 
xata TTjv irapoijjLtav • r^ xücwv oTcsüSouaa tü'^Xä tixiei als alt- 

griechisch erwiesen. Vergl. Crusius, S. 404. — In seiner 
Besprechung der Schrift Krumbachers (in den Sitz.-Ber. 
d. bayer. A. d. W. 1887, B. II, S. 43 f.) in den Blättern für 
bayer. Gymnasialschulwesen, B. 24, 1888, S. 206, erklärt 
Ed. Kurtz die von Crusius und Krumbacher ange- 
nommene Überarbeitung der Planudessprüche für eine an- 
sprechende Vermutung und gibt auch zu, daß der Nachweis 
in Krumbachers Schrift an mehreren Beispielen gut ge- 
lungen ist, bemerkt aber, um zu zeigen, „wie subjektiv 
Urteile über Wert oder Unwert einer sprachlichen Form 
auch ausfallen können^, daß an der vorliegenden Stelle 
„die älteste Form des Spruches bei Aristophanes gerade 
das dem Paraphrasten zugeschobene ^) ,geschraubte, mediale 
sTreiYOfievYj* bietet" 2). 
63. 'OxvYjps, ßps£ov xuajjLOuc* eI oa^ifj toütcov SiQpcov, oöSsttox' 
aüT&v sTci^oTQ. Du Saumseliger, gieß Wasser auf die 
Bohnen; wenn du sie trocken essen wirst, wirst du sie 
niemals vergessen. Ap. XII, 55: 'Oxvs«), xoajioüc xataßpcSov 
£^ cpd^otc (ojiouCf o&SsTTOTe 877iXadoio : im xaiv iravü pai)üp.a>v. 
112. '0 [xtaÄv TÄ oJxsiGi, 6axpu(iiv ttXtiPoi tä aXXoTpia. Wer das 
Eigene verachtet, muß unter Tränen das Fremde bezahlen. 
Vergleiche das Wort des Porphyrius bei Ap. XIII, 13^: 

^0 T&v dlXozptfüV lpu)V jjLST* oü TCoXü 0p7]vr^oei t&v Ihimv diTro- 

atepoüasvo; und die als formell verwandt von Crusius 
beigebrachte Stelle Ap. II, 81 : *Av toü; cp.fXouc uioÄjisy, (xi 
Ttoir^oojisv toü; jxiooüvta;;) = Plut. apophth. reg. p. 189 c. 
117. MsTÄ ©oovi'jLOü l^riiiiOLv, xotl »iTi oüv uu)0(o xsoooc, Crusius 
weist bei dem Spruche neben anderm auf Ap. VIII, 34 b 

^) Vergl. Krumb ach er, a. a. 0. S. 49. 

*) Er spricht a. a. 0. auch die Ansicht aus, daß neben den tiber- 
arbeiteten Sprüchen in der Sammlung ,ein gewisser Bestand von älteren, 
auch ihrem sprachlichen Gewände nach volkstümlichen Sprüchen vorliegt*. 

») Im Coi-pus ist dafür uTivrigs als vermutlich richtig angemerkt. 
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hin: Z^jj^tav «{poG jiaXXov tj xepSo; aJaj^pov to jiev ^Ap «äoiS 
as Xuin^aEt, t6 8e oiaravioc. 

122. OuTS IScüxaf, Güte l^aßsc. Gabst du nichts^ bekamst du 
nichts. Die anklingenden Worte Ap. II, 78: "Ajia StSoo xal 
Xajjißavs stammen, wie auch ihre Erklärung zeigt, aus 
D. II, 77 a. 

129. 'Otav dvoTjToc ji^f }i.7)8£t? oou a{oJ>av50Öa>. Als ähnlich läßt 
sich wohl bezeichnen: Ap. III, 17: avoK^to? veo--6; sxwv 
dsixvuot T7]v eauTou voaoiav. 

146. 'Atto Staoipocpoü tt 8p86v; Was kann vom Krummen Gerades 
kommen? Ap. XVI, 85: Tö oxaaßov SüXov ouSsttot' ^pftov: 
aüXY) oyjjiCüOT]? ioil xqtt cpavepa* laxTexat os km iäv 6tao-pocpa 
SüXa 7] 7:pa7jj.a-a Tusipcujxsvwv xateüWveiv xal fir^osv tt)O2X.0üVTü)v. 
Sprichwort und Erklärung hat Apostoles wörtlich aus 
Suidas s. v. to oxajxßov entnommen. Mac. VII, 69 bringt 
dasselbe Sprichwort wie Apostoles, aber seine Erklärung 
lautet nur: npoc toüc axofjiTrxooi; xal GxXY]pou;. Außerdem 
vergleiche Suidas s. v. SoXov oyxüXov ouostwot' öpi>6v. 

148. Mit dem zweiten Teile ottioösv ooü jit) oipacpij^ TreptßXe^J^ao&ar. 
vergleicht Crusius Ap. XII, 94: oTrioftev xe^paX^c ojj.[xaT' Ixei. 

178. ''O Xüxo; TT]v Tptj^a afxetßei, ttjv os •yvtufxrjv oux dfjisißEt. Der 
Wolf wechselt sein Haar, seinen Sinn aber wechselt er 
nicht. Ap. XII, 66: ^0 Xuxo; xr^v xpi'xa, oo xtjv 7va»pL7]v dX- 
Xaxxet. Das weitverbreitete Sprichwort findet sich auch 
im Lateinischen, vergl. Suet. Vespasian. 16: vulpem pilum 
mutare, non mores. 

199. rioXic xal v6}j.o;, xwjjltq xal sOo?. Stadt und Gesetz, Dorf und 
Brauch. Ap. XVIII, 46: Xwpa xal vojio;: 6}xota xif]* iloXt? 
xal xüTio;, und XII, 14a: N6|io? xal xa»pa nach D. VI, 77. 

206. '0 TTTjXic av jxY] xücfDij], xepajxo; oo Yivexat. Der Lehm, der 
nicht geschlagen wird, wird kein Ton. Ap. XII, 97: '0 izr^^hq 
TjV jjLT) ^^n9 xspajio; o6 "jfivsxai: oxt ex xcov rovoiv xal TraÖT]- 
}iax(i>v of avOpcoTToi xeXstoxepoi ^ivovxat. Auch die Erklärung, 
die Apostoles beibringt, läßt den Vorschlag üseners^), den 
folgenden Spruch 207 mit 206 zusammenzuziehen, sehr an- 
nehmbar erscheinen; dieser lautet völlig korrespondierend: 
^0 pLcopö; av [IT] xüöi)tj|, cppovijio; oö ^ivsxai. Der von Kurtz 



^) H. Useners Besprechung der ersten von E. Piccolomini be- 
sorgten Ausgabe der Planudessammlung steht in der Deutschen Literatur- 
Zeitung 1881, S. 1:^3 f. 
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mitgeteilte .neugriechische Spruch: '0 itT^Xöc äv 8iv oapSig, 
xepap.oc o^v ^evexai erweist die Fassung bei Apostoles als 
die volkstümlichere. 

212.1) npö irotajxoü xac ioft^xac ooo alps. Hebe deine Kleider 
vor dem Flusse auf. Crusius setzt hinzu: „triff deine 
Vorkehrungen, ehe die Gefahr an dich herantritt" und . 
hebt mit Eurtz hervor, daß Apostoles umgekehrt erklärt: 
Ap. (Mant. prov. II, 70): lipo TioTajiwv dvaoxilXzxai: (<ävtt 
TOü dvaietvÄt xa tjidxia.) iirl xo>v dxaipcu; xt -Spcuvxcov. 

225.1) 'Ev tf^ Xett};et xwv «•fi'eXmv xai 6 MdpSotpoc a^^sX^JC. Beim 
Mangel von Boten ist auch Mardaros Bote. Ap. VI, 54: 
EU tfjv Xeitj^tv xcüv d^^eXcov xat 6 MdpSap»? df^feXoc: Sr^ixcuCTjc 
xal oacpr^;. Crusius erklärt ä^(^e\n<; mit Engel und sieht 
Mdpoapi; als Völkemamen,vonder armenischen Stadt MdpSapa 
abgeleitet, an; so kommt er zu der Erklärung: Wo keine 
braven Leute sind, gilt auch der armenische Schuft dafür. 

239. Mu? eJc ötctjv oux i/topsi* 6 6' s*eoüpexo xat xoXoxüvxov. Die 
Maus paßte nicht ins Loch hinein; sie aber schleppte noch 
einen Kürbis nach sich. Ap. XI, 90: Mö; eU xpwifXrjv o& 
/cupmv xoXoxüvxav s'fspsv: irzi xäv saü-oi;; jit) Süvajisvwv xal 
dXXoi; OsXovxcüv ßorjÖr^oai xotl 7:spi7:onQoaaH.at. Vergleiche 
hierzu Crusius und seinen Hinweis auf die Fabel von 
dem Kriege der Mäuse und Wiesel (Galeomyomachie). 

243.^) nXoüotou irapdxXrjai;, rxwyoü ßta. Beim Reichen wendet 
man Bitten an, beim Bettler Gewalt. Ap. IV, 97: Bfa 
^evr^xcov, ttXouoiojv TrapdxXr^ot?: Trapooov o? jxsv ttsvtjxs; dva^- 
xofCovxat, 0? OS irXoüoiot Opüuxovxat xat Otoreuovxat. 

246. Ta fxr] (satvousva 7:p6o(ü7ra xa)r£«>c sU y.r^br^y lp}^ovxai. Die 

Gesichter, die sich nicht zeigen, geraten schnell in Ver- 
gessenheit. Ap. III, 42: 'A-eXOovTcüv xtov ^«xacixtüv xa xt;? 
[xvr^jjLYjc aSta Ix xoü voG paStcoc ix^sü-i'si. Crusius vergleicht 
noch Arist. eth. Nicom. VIII, 6 (= Ap. VI, 44a) : 'Edv ypovto? 
Tj diTOüata ^evTjxai xal zr^q cptXta? ooxst /) dirouota Xt^&7]v iroistv. 
248.^) ISxopo^a uLsv Tjpoixaxo, xpoaaüa 8' aTiexpivaxo. Nach Knoblauch 
wurde er gefragt, und Zwiebeln gab er zur Antwort. Ap. 
VI, 48a: 'Ey«) axopoSd ooi Xs-fo, oi> o^ xp6ji.jj.u' dTTOxptvTQ. 
Vergl. Ap. XVIII, 8, wo die richtige Erklärung gegeben 
wird: sttI xäv Xsyovxcdv daufxcpuiva xat dxaxdXXTjXa. 



^) Bei diesem Spruche hat Kurtz keine neugriechische Parallele bei- 
gebracht. • • 



^ 30 — 

252. Xetpa7ai7er 6 xo^Xö; xiv |a7) ßX^novia. Ap. XI, 60: [irfce 

TO9XÖV OÖTJ'lfOV, 

253. 'Ev TiQ Tcbv Tu^Xttiv itoXei xal 6 i';Ep6^dak\t,oi copaio; ooxeu 
lu der Stadt der Blinden erscheint auch der Einäugige 
sebön, Ap. VII, 23: 'Ev tote tottoi? tüv tüoX&v Aa;jLO)v 
(rXa'fxcttv?) ßaoiXeüei: lt8po<pOaXpioc ^ap ^v. Vergleiche die 
eingehende Besprechang der Stelle bei Crnsius. 

262. Kaxov dy^elov oö xXdtai. Ein schlechtes Gefäß zerbricht 
nicht. Ap. IX, 36: Kaxov ayifo; oü xXaTai: TrapanX/jota xtq* 
Koixo; dv7]p paxpoßtoc. Unkraut verdirbt nicht. 

263. Kai f| xaxT] ooupea XtOou sax* ßoXr,. Ein übel angebrachtes 
Geschenk wirkt wie ein Steinwurf. Ap. IX, 58: Kaxäv 

275. IloiiQ^ov (is Evoixov, iva ae itoti^aco sgoixov. Quartiere mich 
bei dir ein, damit ich dich ausquartiere. Ap. VII, 76: 
^'EttyjXüc x&v evoixov (seil. sSeßaXXev). Vergl.: ote-toi, que je 
m'y mette. 

Diese Übersicht über die ähnlichen Stellen aus den beiden 
Sprichwörtersammlungen beweist bei genauer Vergleichung des 
Wortlautes, daß ein Teil derselben sich aus einer gemeinsamen 
älteren Quelle ableiten läßt. Diese Behauptung hat schon 
Crusius, a. a. 0. S. 398, aufgestellt. Mit Recht erklärt er es 
dabei für undenkbar, daß die Planudessammlung die Quelle des 
Apostoles gewesen: „Der schreiblustige Michael pflegt einerseits 
seine Vorlagen viel gründlicher auszunutzen, anderseits hat er 
wohl 50 gleichartige Sprüche, welche bei Planudes nicht zu 
finden sind.^ 

Bei dem Suchen nach einem gemeinsamen Bande für die 
übereinstimmenden Sprichwörter fand ich nur, daß sich ein an- 
sehnlicher Teil unter die BegriflFe [xcöoo; oder cppovijxo? ordnen 
läßt. Vielleicht ist in diesen gemeinsamen Sprüchen eine der 
Schichten berührt, die in der Planudessammlung abgelagert sind 
und die Crusius S. 396 f. erwähnt und besprochen hat. Einige 
leisere Anklänge, auf die hingewiesen worden ist, habe ich in 
die voranstehende Zusammenstellung nicht aufgenommen, zum 
Teil weil ihre unmittelbare Entlehnung nachweisbar ist, so bei 
Plan. 10 die Stelle aus Apost. XVII, 4, die aus D. VIII, 43 
stammt, und bei Plan. 92 die Worte Ap. X, 89: X6xov eioe?- i-l 
Tcüv dovtotov dyoDfwv ^evojAevojv, die Suidas s. v. Xiixov stoe; bringt. 
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III. 

Versuch einer Zurflckffihrung der Sammlung des Apostoles auf 
ihre uns zugänglichen Quellen für die Centurien I und IL 

Das reiche wissenschaftliche Material, das das Corpus Par- 
oemiographornm in den Anmerkangen aufgespeichert bietet, habe 
ich hinsichtlich der Quellen des Michaelos Apostoles und der 
Entstehung seiner Sammlung geprüft, ergänzt und richtiggestellt^). 
Bei dem mechanischen Verfahren des Kompilators, der auch 
Fehler mit abschrieb und Unverstandenes und Unverständliches 
gelegentlich bietet (siehe Grusius, Rhein. Mus., B. 42, S. 398, 
doch vergleiche Krumbacher, Mittelgr. Sprichw., in den Sitz.- 
Ber. d. bayer. Akad. II, 1893, S. 260 f.), kann man meines Erachtens 
aus der gleichen Wortfolge, der Übereinstimmung in Neben- 
sächlichem und aus gemeinsamen kleinen Abweichungen^ von 
anderen Stellen mit großer Sicherheit auf die zugrunde liegende 
Quelle schließen. 

Im folgenden sollen die ersten zwei Centurien der Sprich- 
wörter des Apostoles — als eine Probe für sein ganzes Mach- 
werk — so behandelt werden, daß erst eine Zusammenstellung 
zeigt, welche Parömien er dem Diogenian und Suidas entnommen 
oder nach den Artikeln des Letztgenannten gebildet hat, und dann 
die aus anderen Schriften (z. B. Schollen) eiitlehnten oder nach 
ihnen geformten Sprichwörter besprochen werden. Dabei wird 
sich schließlich ein kleiner Best ergeben, der sich nicht auf- 
rechnen läßt und zeigt, wie minderwertig das wenige ist, das er 
an Eigenem oder Neuem, dessen Ursprung wir nicht nachweisen 
können, in der großen zusammengetragenen Masse beibringt. 



^) Ein Versehen im Zitieren der ApostoleBstellen in beiden Bänden 
hält sehr auf und macht diese Angaben teilweise ganz unbrauchbar; siehe 
die Mitteilungen, die der Herausgeber B. II, 790 und 866, über die falschen 
Zahlen des zweiten Teiles macht. 

^) So steht Ap. I, 69 in der Erklärung cfd^ im' ixHvmv aXivriov wie 
bei Diog. I, 33, während Suidas (s. v. algiiaoi) xal vn' heivtov aXovxmv hat 
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Centuria I. 

1. Stellen des Apostoles, die mit Stellen Diogenians 
völlig übereinstimmen oder ihnen in der Hauptsache 

entlehnt sind. 

Ap. l. 'Apü67]vcov i-t96p7)ji.a = D. I, 1. 

4. 'Aßpcovoc ßioc (verbessere: "Aßpwvo?) = 1,2. 

8. 'AvaÖT] xal |jiaCa jiei' apiov = I, 4. 

11. 'At«»« KiXixcov = 1,9. 

12. *A7sXaoTo^ TTStpa = I, 8. 

13. ^A^VOTSpO? TTTjSaXtOÜ = I, 11. 

15. *A7V7] 7a>üiv = II, 46 (die 2. Hälfte = Ap. XVII, 12). 

16. 'A^po; Yj TioXtc == II, 47. 

17. 'A^opa Xüjiio; = II, 49. 

18. 'A^opa KspxcuTTuiv = I, 3. 

20. 'A^ojisvo? otä cppaTopcöV xücdv = II, 45. 
24. 'A^poixoü ji.7) xaraopovst p'^ropo? :=: I, 12. 
26. 'A^ajjLSfxvovoc Öoota = I, 6. 

28. ^AiSs xa TeA.X7]8oc. TsXXt]; "/ap ... = I, 44: aetSs ta 
TsXXtjvo?. TsXXtjv -(Ap . . . 

29. ''Aoaxpuc iroXejioc = I, 53. 

30. 'Aos^? osoc osSotxa? = I, 16. 
32. 'AiSet; sx^v = V, 11. 

34. 'Aoiüvioo? xT^TCo; = I, 14 nach K. (cod. Vatican. 482). 

35. 'Aiöet? cSiTTsp eU A^Xov TrXeoiv = I, 22 (cod. K'.). 

36. 'AosXcpo; Gtvopl Tiapetr^ = III, 29. 

38. 'Asl xoXoto? T.apä xoXoiov ICavei = I, 61 (dazu Ael.^) uat. 

an. XVII, 16, VII, 7). 
43. 'Asl AsovTtvpi Tcepl tou? xpair^pac = II, 50. 
45. 'Asxö; SV v8(psXat? = I, 67. o dexic: xxX. Ael. nat. an. II, 26. 

47. 'Asxic öptira; opa =1,71 nachcod.K.(Kramer8 cod. Vat.). 

48. 'Ast [IS xoioDxot iroXsp-ot Stcuxotev^) = I^ 70. 



^) Apostoles hat so umfangreiche Stücke aus Aelian und Palaephatus, 
de incred., abgeschrieben, daß ich nach den in der Breslauer Stadtbibliothek 
befindlichen cod. Rhed. 22, 298, 362 (vergl. Catalogus cod. Graec. der Stadt- 
bibliothek, Breslau, 1889) Kollationen gemacht habe; siehe über Palaephatus : 
N. Festa, Palaephatus, Leipzig 1902, S. XIX, G. Vitelli, I Manoscritti 
di Palefato, Firenze-Roma 1893, S. 242. 

') Nach der Stelle bei Diogenian ist in der Erklärung statt iy<o noUäp 
dirigitov zu schreiben noXXtov iyto ^Qitov, wie es unter dem Texte vermerkt 
ist; vergl. Ap. XIV, 68. 



— 33 — 

Ap. 49. 'Ast cpspei AtßüT] xaxov = I, 68. Apostoles stimmt mit 
Greg. Cyp. Mosqu. I, 27 wörtlich tiberein. 

50. 'AsTÖv xdvUapo? fiatsüexat = II, 44. 

51. AxxtCsoaat jjLOt Soxei? = 11,4, vergl. Ap. VII, 67: iizl 
ToTc ottXoic axxiCstat. 

52. *Ar/6ove(; Xiayai^ l^xaÖTQjjisvat = II, 48. 
54. 'ACavata xaxd = I, 24 nach cod. K. 

58. A?i)spa vTQVSfjLOv aipr^asi? = I, 38. 

59. A^^tetc oüxs xpiiot, outs .xsTaptoi = 1,47. 
62. At OJStTtoooc dpat = II, 51 = Suidas s. v. 
69. Alpouvxsc Tjjpr^jxeOa = I, 33. 

71. Af&toTra aiLriyeii: Ofiota xtj* Xuxpa? TrotxiXXetc. 'ßiv xiXXet? 

= 1,45. 
77. Afocötrsiov aFjjLa = I, 46, vergl. Suidas s. v. 

79. Afxvaio? xdvftapo? = I, 59. 

80. "Aiöo? xuv93 = I, 39. 

81. Aiöet*; iv TcsTiXtp^): xat* ai&T];^) 7rs7rX.o; = 1,31. 

82. At Xdpixe? 7üjivat = I, 34 vollständig nach cod. K., 
siehe oben. 

84. A^f.aX(p XaXsic = I, 37. 

85. At 'Ißüxoü ^epavoi = I, 35 nach cod. K. 

86. At Xa)fdvo>v 7rpo^b9)xat ,= II, 52. 

87. AWvxeioc ^sXo); = I, 41 = Suidas. 

88. Ate oüiro) xixoxev, spicpoc 8' sttI Scofxaxoc TratCet = I, 40. 

90. 'Axeooaiou oeXr^vr] = I, 57. 

91. "Axatpoc süvota oöö^v lyj^pa^ ötacpspei = I, 48 nach cod. K. 

92. 'AxXyjxI x(i>[i.dCouatv &l<; cptXooc ^iXot = 1, 60 nach cod. K. 
94. 'Axeota? Jdoatxo = II, 3: 'Axsotas idoaxo, 

96. "Axtc iroxajio? = II, 74. 
99. Axeotoü xat *EXtxa>vo? sp^a = II, 7. 
100. "Axoue xa diro xapSiac = II, 59. 

Nach dieser Zusammenstellung hat Apostoles über die Hälfte 
der ersten 100 Sprichwörter (vergleichenden Redensarten, Sen- 
tenzen usw.) aus dem sogenannten Diogenian geschöpft. Wenn 
man dessen Sammlung durchblättert, findet man nur sehr wenig 
Sprüche, die von Apostoles ganz tibergangen sind. 



1) Diese Form der sprichwörtlichen Redensart hat sich Apostoles 
selbst zurechtgemacht. 

') Nach den Angaben^ die Leutsch zu der Stelle macht, muß man 
a^Tjg verbessern. 

3 
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2. Aus Artikeln des Suidas entlehnte oder gebildete 

Sprichwörter. 

Apostoles hat folgende 23 Stellen dem Lexikon des Suidas 
entlehnt: 5 (siehe auch s. v. icovio;)*), 6, 7 (siehe auch s. v. 
'Ayocöcüv), 10, 14, 19, 21 (s. V. d^vaTTTo-axoc), 23 (s. v. a^piTiTcoc), 
25 (s.v. dTcüvapxai), 39, 40 (s.v. dei), 41, 55, 56, 57, 60, 61, 
63, 64, 65, 70, 73, 75. 

Außerdem hat Apostoles einige Artikel des Suidas zu einem 
Sprichwort zurechtgemacht: So soll in nr. 2 der Zusatz von ioxiv 
zu "Aßü8o; (siehe Suidas s. v. "AßoSoc ttoXic) den Ausdruck einem 
Sprichwort näherbringen. Aus dem Artikel dßaodvioToc bildet er 
unbedenklich: 3. 'AßaodvioToc dvöpcoito? et. Wie die hier dar- 
getane Entstehung der Stelle bei Apostoles zeigt, ist die Änderung 
des Wortes atpcoToc, das bei Hesych hinter dßaodvtotoc noch 
steht, in avHpoiTCo; zu Unrecht vorgeschlagen worden. 

Auch zu Sprichwort 44: 'Aexö; (xptac oö &Y]peü8t bat Apostoles 
die Erklärung den Artikeln detoc und dsKufiaia des Suidas^) 
entnommen. Das Sprichwort selbst hat er wohl nicht gemacht, 
da sich nach Martin, a. a. 0. 8. 21, dazu heute noch Parallelen 
finden, u. a. im Neugriechischen: deiic jiDt^ec Sfev irtavst.. 

Einen eigenartigen Einblick gewährt die Behandlung des 
Sprichwortes 95. Es lautet: 'Axptc Socxivr^xoc. x^"*P^- tauTTjc xai; 
xtviQoeatv ot d^püixot urpo^Tps^oüOt xat [xocvteia; ä€ «^täv ttoioüvtäi' 
TtÖETat o3v im täv cpgtüXcoc jiavTeüopLeycuv. Leutsch fügt hier 
folgende Lesart des cod. K. bei: 'Apoüpata [luvti^: dxpic istt §ü;- 
xtvijTOff )^Xu>pd, Xe-yojjtevTj [xdvTic, '^c Totic xtvi^oeoi xxX. und folgert 
daraus mit Recht: Apostolius* cum proverbium in codice, quo 
utebatur, casu excidisset, explicationis ope damnum haud cunc- 
tanter conatus est resarcire. Außerdem ist noch hingewiesen 
auf Append. Prov. I, 40: 'Apoopatöt [xdvttc: dxptc laxi ^ü^xivtjtoc. 
TaüXTjc xaic.xivi^äeotv usw. Die Erklärung des Apostoles stimmt 
aber, von Kleinigkeiten abgesehen, mit Greg. Gypr. cod. Mosq* 
II, 30 überein, so daß hier die Quelle ist, nicht bei Suidas s. v. 
dpoupaia fidvxic« 



^) Wenn auf kein Stichwort bei Suidas besonders hingewiesen wird, 
ist es mit dem ersten Worte des Sprichwortes gleichlautend. 

') Wenn sich auch bei den anderen Lexikographen Ahnliches findet, 
muß man doch bei der erwiesenen starken Ausnutzung gerade des Suidas 
immer an erster Stelle auf ihn zurückgreifen. 



— So- 
wie Apostoles sich ohne jedes Bedenken mit der größten 
Willkür Sprichwörter machte 1), hat Hill er in der Abhandlung 
Photius^), Suidas, Apostolios (Philol. 34, 1876, S. 226—234) 
zuerst ausführlich nachgewiesen. Dort werden S. 228 f. die Zu- 
sätze und Änderungen besprochen, durch die der Sammler „Aus- 
drücke, die niemals Sprichwörter gewesen sind, die zum Teil 
ganz vereinzelt vorkommen", umgestaltet, um Sprichwörter oder 
sprichwörtliche Redensarten in möglichst großer Zahl zu erhalten. 
Oft bedient er sich dabei der Form der Anrede. Dies zeigt 
Hiller an dem Artikel des Photius: jxoptaf JXaiai Ispal t^c 
'Ai>7]vac und Ap. XI, 75: jAOpiÄv jat) öq^avs* im täv {epooüXwv 
jjLoptai YÄp i\i^ovTo aJ iXatai, o^J ^oav {spat xr^c 'AÖTjvac. Dasselbe 
weist er nach bei: Phot. Ttepioxtap^o«; und Ap. XIV, 21, Phot. 
Ttxavtöa ^r^v und Ap. XVI, 69, Suidas fiüpptvaiv dp^^jc äiriöujifov 
fxüppivai«; ^ap oxecpavoüvxat ot äpyovxsQ und Ap. XI, 86 („mit lächer- 
lichem Mißverständnis**) : jiopptvÄv dp^Ti«; Iribüfieis. Dann werden 
Änderungen und Zusätze erwähnt, wie:. Phot. Tcapt^evoi und Ap. 
XIV, 7 irapösvoic sS i(pd{i.iXXoc, Suidas TaüpoiroXav xyjv ''Apxep.iv 
und Ap. XVI, 22 TaopoTtoXac 'Apxsjiioo? xa/oxspo?. 

Nach den bisher behandelten Entlehnungen aus Diogenian und 
Suidas bleibt von der Centuria I noch ein Rest von 21 Nummern^) 
zu besprechen. An die Erwähnung der Stelle Greg. Cypr. cod. 
Mosq. II, 30 schließe ich die Angabe dreier anderer Sprichwörter 
derselben Sammlung : I, 12 hat Apostoles in 74*), II, 15 in 89*), 
1,92 in 27 zugrunde gelegt. Aus Zenobius^) stammen 33, 46, 
93, 97. Für 68 muß Plutarchi proverb. (Boiss.) 52 (Corp. Paroem. 
I, 348) als Quelle angenommen werden, für 22 die von Leutsch 
angeführte Stelle aus Tzetzes, Chil. VIII, 972. Mit Beigaben aus 
Suidas vermischt (z. B. s! v. AiJcdvsü;) gehen 31, 37 und 67 auf 



r 

1) Vergl. u. a. auch Crusius, Rhein. Mus. 42, S. 386, Martin, 
a, a. 0. S. 18. 

*) Nebenbei sei hier erwähnt, daß Hill er a. a. 0. nachgewiesen hat: 
das Lexikon des Photius hat Apostoles in einer besseren Überlieferung 
benützt, als sie der Codex Galeanus bietet. 

*) Bei dieser Besprechung habe ich nur die Sprüche des Apostoles 
selbst ins Auge gefaßt, nicht die im Corpus unter dem Texte noch bei- 
gefügten Zusätze des Arsenius. 

*) Suidas hat diese Sprichwörter auch, aber 89 ohne Erklärung, 
74 mit einer anders lautenden Erklärung. 

'^) Corpus Paroem. II, p. XIX adn., schreibt Leutsch: inspexisse vi- 
detur Aeliani codicem, Palaephatum, Plutarchi Apophthegmata, Diogenianum: 
Zenobio caruit. Die letzte Angabe ist nach dem oben Ausgeführten unrichtig. 

3* 
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Harpokration zurück; vergleiche dazu Crusius, Analecta critica 
ad paroem., p. 150, Anm. 2: Apostolius ex ipso Harpocratione 
pendet, cuius codicem Laur. 6. propria mann scripsit. Dem 
Plntarch, in erster Linie seinen Apophthegmata, sind entlehnt: 
9, 53, 66, 98. Ein Zitat aus Homer B 298 ist 72 (Apostoles 
setzt selbst hinzu: Ix xcuv '^OfiiQpou), und aus Homerscholien 
stammt 83 (siehe die Anmerkung im Corpus). 

Es bleiben nur noch drei Stellen übrig: 42: 'Aexiv xopcoviQ 
iptoyskeX: t] Trapoifiia oacpTj?. 76: AJ^iödXoü xoXjjiYjpoxepoc : oacpYjc 
7] Tcapotfjita. 78: A?extov yotpiv Ixxiau): iid x&v Tayetot ji.s'yaX.at? 
Scopeai; dvxtxapiCojisviDV. Alle drei Nummern sind, wie der 
Augenschein sofort ergibt, Neubildungen des Apostoles, nach 
der Art der von Hill er a. a. 0. erwähnten, durch den nichts- 
nutzigen Zusatz „oacpY]c ii itapoipita" noch besonders charakterisiert; 
ausführliche Exzerpte aus Aelian, dem er die Worte zu diesen 
drei „Sprichwörtern" entnahm, dienen ihm zu ihrer Erklärung 
oder vielmehr zur erwünschten Erweiterung des Umfangs seiner 
Sammlung. 

Centuria II. 

Ähnlich wie die oben ausführlich besprochene Zusammen- 
setzung der ersten Centurie der Sprichwörtersammlung des 
Apostoles ist die der zweiten. Um mich hier kürzer zu fassen, 
erwähne ich nur die Hauptsachen. Die Benützung des soge- 
nannten Diogenian ist hier ebenso stark, wenn nicht umfang- 
reicher, als in der vorher behandelten Abteilung, teilweise mit 
Einlagen aus Suidas und Zenobius. Dasselbe Zahlenverhältnis 
gilt für Suidas. Folgende Neubildungen des Apostoles seien 
dabei erwähnt: 1. 'AxaSTjjjLirjDsv -^xst;: -^tot oocpö? xal O7:oü8ato? 
uTüdpxei? aus Suidas s. v. 'Axaor^|ieict, 19. 'AXixr^pio? ei aus Suidas 
8. V. dXin^piot, 20. *AXxüovtTt8ac r^\lipa^ d^et;: ^7:1 xäv dxapd^tüv 
xal dvsTrTjpsdoKüv aus Suidas s. v. dXxüoviöec Tjp.spai, 57. 'AficptOexci) 
SiTivsc : iiri xa>v CwpoTioxoüvxaiv aus Suidas s. v. dfxcpi&sxov cptdXijv ^). 

Außerdem sind von Apostoles als Sprichwort hergestellt: 
13. 'AX8XTpuü)V liznzrßtf: im xäv d^sv«)? dvafjLa/ofxevcov xyjv -^xxav 
nach Aelian, Nat. an. III, 38 und VII, 7, sowie: 38. 'AXxr^oxiSoc 
dvöpsta: im tojv xapxepuiv. Kai 'AXxr^axtSo^ dva^icöoic: iid x&v 
d§uvdx(i>v xal dmaxwv aus Palaephatus, depl dTrtaxcov XL (ed. 
N. Festa, Lipsiae 1902, p. 60), dessen ausführlichen Artikel 



i) Vergleiche noch 58 und 91 mit den betreifenden Stellen aus Suidas. 
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irepl 'AXxT^oTiooc er hier zur Erläuterang der beiden Rede- 
wendungen vollständig beigefügt hat^). 

Unter den übrigbleibenden Stellen führe ich zuerst die aus 
Z. I, -23 und D. II, 34 zusammengesetzte Nummer 9 an, in der 
Diogenian ausdrückliche Erwähnung findet: '0 8k Aio^eviavö^^) 
oGto) cppa'Cet xr^vSe TTiv irapotjiiav. — Aus Harpokration und Suidas 
setzen sich 56 und 70 zusammen; 64, 80, 81, 94 stammen aus 
Flutarch, 13 und 23 aus Scholien zu Plato und Aristides, 87 aus 
Aristoteles^). 

59 lautet: ^AfiapxtTjc aftiT), t] djiaöt7)\T0ü xpsaoovo?: Ix x&v 
7va)}jLüiv TOü ATjfjioxpatouc. Aus Gregorius Cyprius hat Apostoles 
hier 28, 35, 100 (an der letzten Stelle die Erklärung aus Suidas) 
entlehnt. Leutsch stellt nr. 4 mit einer Stelle aus Ammonius 
zusammen. Auf Append. I, 26 cod. K. geht 74, auf Append. I, 28 
geht 93 zurück. 

Es bleiben im ganzen nur drei Stellen der zweiten Centurie, 
die ich nicht auf eine andre Quelle zurückführen kann: 6. ''Axp.cov 
jis^ioxo? oö cpoßsiTot TOüc ^o^oü?' XÄt voüc i^fscöpcüv Tcaoav 2X.xoüoav 
ßiav. Die Worte und die Gedankenverbindung in diesen Versen 
weisen wohl auf eine späte Entstehung hin. 75. 'Ajj.at>7i; dva- 
SüptSa TrsptOsfievoc itaoi xaoxTQV iSetxvü: im xäv eupovxcüv xüj(1(] xivot, 
J)v oöx ^aav a£iot. 97. 'AvY)p dxeyyri^ xoi^ Traoiv ioxi 8oüX.o?. 

Der dürftige Ertrag dieser Untersuchung, auf den schon 
vorher S. 31 hingewiesen wurde, entspricht wenig der auf das 
Durcharbeiten des Corpus*) aufgiewandten Mühe. Wie diese 
beiden Proben ist das ganze Werk des Apostoles zusammen- 
gesetzt. Das negative Besultat gibt nur eine neue augenfällige 
Bestätigung der allgemeinen Ansicht, daß bei einer neuen 
Ausgabe der Parömiographen die Sammlung als solche beiseite 
zu lassen ist, und daß sie nur insoweit auszunützen ist, als sie 
sonst unbekannte echte, nicht eigens hergestellte Sprichwörter 
bietet oder zur Emendation anderer Schriftsteller sich verwerten 
läßt, wie es Hill er in seinem oben erwähnten lehrreichen Auf- 
satze (Philol. 34) gezeigt hat. 

^) Vergleiche meine Zusammenstellung der 26 Artikel desPalaephatuSjdie 
Apostoles in seine Sammlung aufgenommen hat, bei Festa, a. a. 0. p. XIX f. 

2) Vergleiche über diese für die ganze Diogenianfrage bedeutungs- 
lose Erwähnung Jungblut, Quaestionum de paroemiographis pars prior, 
Halle 1882, S. 20, und Sehne ck, Quaestiones paroem., Breslau 1892, S. 33 f. 

*) Siehe die Bemerkungen von Leutsch im Corpus. 

*) Siehe Krumbacher, in den Sitz.-Ber. d. bayer. Akad. 1893, II, S. 2. 
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Anhangsweise stelle ich hier die Sprichwörter des Apostoles 
zusammen, die er selbst als 6i2{x(&8eic bezeichnet, und außerdem 
diejenigen, zumeist von ihm allein beigebrachten, die in den oft 
ei-wähnten Schriftea von Kurtz, Crusius, Krumbacher und 
Martin mir mit Beokt als volkstümlich bezeichnet erscheinen. 
Sie sind, gegen 60 an Zahl, unter der großen Menge, die diese 
Sammlung umfaßt, wie oben ausgeführt, fast das einzige, das 
eine größere Beachtung verdient. Um Längen zu vermeiden, 
werde ich den Text, griechische Erklärungen und deutsche 
Übersetzungen nur da beibringen, wo niir eine besondere Ver- 
anlassung dazu gegeben erscheint. 

Ap. 1, 44: 'Aeiö; jxüw oö »T|pa6ei. II, 6 f. 74. 75. 97. III, 12 »i). 
III, 17: 'AvoTfjTo? vsoTTÖc §x<bv Bauvuoi xtjv laüxoG voootdv. Das 
unerfahrene Junge verrät von selbst sein Nest (Martin, a. a. 0. 
S. 30). IV, 51. 66. IV, 97: Bta Trsvrjxcuv irXouatoiv irapdx^ot?. Im 
Gegensatz zur griechischen Erklärung und zu seiner früheren 
Übertragung (siehe oben S. 29) gibt E. Kurtz in den Neuen 
Jahrb. f. Philol. u. Pädag. 143, lb91, S. 6, unter Hinweis auf das 
mittellateinische Sprichwort: „magnatum preces imperia^ die 
Übersetzung: Der Beichen Aufforderung (Bitte) ist für den Armen 
Zwang (Befehl). V, 19^ 34. 80\ VI, 8 ^ 40. 48 ^ VI,49:'E8iöaaa 
OS xüßioxav (so nach Erasmus), xal oh ßoftioai ^e C^lfsi?: im tcüv 
xaxÄ dvTt «YaOÄv dTcoSiSovxcov. Ich habe dich tauchen gelehrt, 
und du willst mich ertränken. VI, 54. 57. 59^. 63. 67. 98. VII, 23. 
VIII, 5: 'Expej^s xt?, jjlt] ßpsxösty], xal efc ßoOpov dicsitviifr^ : IttI xäv 
fxixp& ©süifovxtov xaxa xal TrspiiriTrxovxaiv [xetCootv. VIII, 10:.E&T^0st 
6dxxüXov }JL7) SetSifj«;, ?va |xt] xal xtjv TraXctjiYjv ooo xaxoictifl. Gibst du 
den kleinen Finger, nimmt er gleich die ganze Hand. VIII, 1 1 : 
Eu^oü xtt) ttXtjoiov s^^siv, sttI ttXsov 6s otq (statt x-ij: nach Kurtz, 
Neue Jahrb. f. Phil. 143, S. 7) x^'?^- Bitte für des Nachbars 
Gut, mehr noch für dein eignes. VIII, 24. 25. IX, 18. IX, 36: 
Kax&v ay^oc oh xXaxat. Erasmus, Adagia III, 2, 99: mala herba 
non perit. Unkraut verdirbt nicht. X, 23. X, 31: KüvI oiöcoc 
ayüpa, ovw 8' äoxsa. „Verkehrte Welt" setzt Martin, a. a. 0. 
S. 31, zur Erklärung hinzu. X, 72: Atöoc xüXiojxsvoc cpöxoc oö 
Tcoieu Am rollenden Steine wächst kein Moos. XI, 90. XII, 4. 
XII, 33: '0 8uo TTxÄxa; okoxuiv o66sxepov xaxaAajißa'vsi: a3x7] 613- 
[ia»Ö7]? xal hr^\r^, XII, 35: *0 £X<"V ittttoü j^pr^jiaxa xa^üxaxa ticTreusi: 



^) Auch die Zusätze, die Arsenius gemacht hat, sind in dieser Zusammen- 
stellung aufgenommen. 
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xat düTTj SirjfjKüOTjc. Siehe Martin, a. a. 0. S. 31: Wer sein ' 
Pferd ordentlich versorgen kann, der reitet am schnellsten. 
„Wer mehr hinter die Pferde legt als vor sie, fährt nicht lange" 

XII, 36. 65. XII, 66: *0 Xüxo; tyjv Tptj^ot, aö ttjv. yvwjatjv dWdzx&L. 
„Der Wolf ändert sein Haar und bleibt, wie er war.** XII, 75*. 
76. 77. 79. 90. 97. XIII, 2. 10. .10 K 13. 33. 78. XIII, 79: "O91? f^v 
{I.Y) cpa7"o ^9^^> SpaxtDv oö ^evT^oeiau Martin, a. a. 0. S. 31, zitiert 
Erasmus, Adagia III, 3, 61: potentes aliorum damnis crescnnt 
und das deutsche Sprichwort: Große Fische fressen die kleinen. 

XIII, 86 ^ 92. 97. XV, 7. XVI, 74. XVI, 83: T^ eüa>vov xpiac o{ 
xuvec e9t)touoiv: im tcov oiä ^psidcu ttXsiovoc Saitavy^c ^auXa uSvia 
i(ov7}(xevcov. XVI, 85: T6 oxajißiv SoXov göösttot' öpdov: aUxij 8>j- 
{xa>§7]c ^oTt xai 9av£pa (siehe oben S. 28). XVI, 91: Tiv orxol)ev 
ßpexop-evov oöo^ Oeö; ofxxetpst: xal aSiT] otj^xcooiq;. XVII, 76: 
T^ofvxoü Trtatofxaxo; t^tttqxyjc ixütpör,. Eurtz, Neue Jahrb. für 
Philol. 143, S. 8, schreibt t^tttjxtjc (Flickschneider) für das unver- 
ständliche u77iQX7]c und bringt zur Erklärung das Mittellateinische: 
ob textoris erratnm sartor vapulavit. XVIII, 8. 



Die vorstehende Abhandlung hatte es ihrer Aufgabe und 
Anlage entsprechend mehr mit der formalen Seite des griechischen 
Sprichwortes, ich meine mit seiner Entstehung und Gestalt, seiner 
Verwendung und Überlieferung, zu tun als mit seinem Gedanken- 
inhalt. Und doch verdient dieser ganz besonders eine eingehende 
Würdigung. Wenigstens hinweisen möchte ich zum Schlüsse auf 
den tiefen Einblick in die Volksseele, wie wir ihn bei der Be- 
schäftigung mit dem Sprichwörterschatz auch des griechischen 
Volkes gewinnen können. Nicht aus den Sammlungen allein, 
aus allen literarischen Werken läßt er sich heben. Darum 
empfiehlt Bernhardy in seiner Literaturgeschichte, „diesen in 
alle Themen des edlen Stils verwebten StoflF" von den ältesten 
Schriftstellern an bis zu den späten Byzantinern zu ordnen^); 
für eine derartige systematische Durchforschung der byzantinischen 
Literatur tritt auch Krumbacher in den Sitz,-Ber. d. bayer. 
Akad. 1893, II, S. 225 lebhaft ein und weist dabei auf die ver- 



^) Martin, a. a. 0., sagt darüber: , Gewiß, eine ebenso große, wie 
dankbare Aufgabe. Nur müßte, nachdem die Frage präzisiert worden 
wäre, was als eigentliches Sprichwort anzusehen ist, eine Sichtung de» 
außerordentlich weitschichtigen Materials vorausgehen.' 
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dienstvolle Zusammenstellung hin, die A. Otto^) für die lateinische 
Literatur gegeben hat. 

Die kulturhistorische Bedeutung solcher Studien betont auch 
Crusius, Rhein. Mus. 42, S. 399. Welchen Wert im allgemeinen 
parömiographische Betrachtungen haben, zeigt am treffendsten 
Krumbacher (in den Sitz.-Ber. d. bayer. Akad. 1887, II, S. 65 f.) 
mit seinen Interesse und Lust an derartigen Untersuchungen 
weckenden schönen Worten : ^Das scheinbar unbedeutende Gebiet 
der griechischen Spruchweisheit hat, von dem inneren ästhetisch- 
pädagogischen Werte abgesehen, auch eine unverächtliche Be- 
deutung für eine tiefer gehende Geschichte des geistigen Lebens 
der griechischen Nation. In diesen kernigen, dem . populären 
Bewußtsein noch näher als Volkslied, Sage und Märchen ver- 
bundenen Erzeugnissen nehmen die sich ablösenden Generationen 
eine selbständig umarbeitende, ausscheidende und zufügende 
Stellung ein; in der fortlaufenden Reihe der dadurch entstehenden 
Änderungen, Vergröberungen oder Verfeinerungen sehen wir 
einen der vielen Faktoren, aus denen sich die Gesamtgeschichte 
griechischer Kultur und Sprache zusammensetzt. Eine Gesamt- 
ausgabe der griechischen Sentenzen und Sprichwörter . . . würde 
ein wichtiger Beitrag zur Erkenntnis jener großen und innerlichen 
Wandlungen sein, welche sich im hellenischen Kulturleben von 
den antiken Glanzepochen bis in die letzten Jahrhunderte der 
byzantinischen Zeit vollzogen haben." 



1) Die Sprichwörter und spriehwörtUchen Redensarten der Römer. 
Gesammelt und erklärt von Dr. A. Otto, Leipzig 1890. 




